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Krdie Arbeitsiühinbeltber Vollstages 
U 

Die natlonalſoslaliftiſche Meörpeit des Volkstages hai be⸗] von den Natienalſozialltten eingefüßhrten Vorſchriften, welche J Werkzeug. Aber er ſei unverbältnisnäßisg beſſer als gar 
kanntlicd lowohl nach der Wahl von 1933 wie 1935 eine Ge⸗die Einbringung von Anfragen (Interpellationen) an die nichts. Daher ſtimmie die Renierung mit Lansbury darin 
ſcbäftsordnung angenommen, die nach der Anſicht der Oppo⸗ Regieruna und Einbringung von ITranträgen, entgegen den überein, daß ſie den Krieg verurteile. Auch gebe es keinerlel 
ſitton nicht em Geiſt und den Beſtimmungen der Ver⸗Beſtimmung des Artikels 46, im Volkstage verbinderten. Meinnugsvexſchiedeubeiten mit Lansburp darüber, daß in 
ſeang in Ein ig öu bringen iſf. Daß den Nationalſozia⸗] Die Anträge gelangten nicht in den Volkstag. ſondern wur⸗der ganzen Welt Vorbereitungen für den Krieg getrolfen 

Iien bel der Knnohme diefer Beſtimmungen ſelbit nicht ganz [den monatelang geſammelt, nicht bearbeitet, weder den Ab⸗ würden. Furcht und Beſorgnis bedrängten zur Zeik alle. Er 
woßhl geweſen 32 lein ſcheint, gebt ſchon aus dem Umitand geordneten noch dem Senat bekanntgegeben und ſchlielich (hoffe jedoch noch, daß die Zeit kommen werde, in der eine 
berpor, daß für die Beſprechung der 9D Varagraphennach langer Zeit in einer Sitzung des Aelteſtenausſchuſſes Abrüſtungskonferenz aute Ergebniſſe zeitige. Wenn die Re⸗ 
umfaffenden Peſchäftsordnung der ſozialdemokratiſchen, als von der nationalſozialiſtiſchen Mehrheit als „für die Bera⸗gierung den Zuſtand ihrer Rüſtungen von neuem erwäge, 
der zweiſtärkſten, Fraktion nur eine Rebezeit von ö Miunn⸗ tungs nicht geeignet“ erklärt, um, wie der nattonalſoztaliſtiſche ſo geſchähe oͤas nicht, weil England einen Krieg wünſche⸗ 

235 ii zupelaßhe De⸗ weitrren Ries: ein aber is pt- bge⸗ 56 M aia kiſchen Lebens nicht“u'ſchrenss Entwicklung desſondern *„* 
'ort zugelaſſen, den weiteren Rednern aber ort abge⸗ varlamentariſchen Lebeus nicht zu ſthren. 1 G„; 

ſcnitten wurbe, Uhmlche Oelcrntsord 1ab vaß Entſprechend ihren Beſtrebungen, *ů weil es vie iire, nun eu Mürlen Wänſche. Kräfte der 
Die nattonalfozialiſtiſche Geſchäftsordnung vor, das ů — 

fich ein Abgeordneter die Geauer nirgendwy au orte kom zn laflen, Wenn ein Wechſel in der Lage eintrete und Gelegenheit für 
baben die Nativnalſozialiſten mit Hilfe der jetzigen Ge⸗eine Verminderung der Rüſtungen ringsum gegeben würde. 

für 15 Sitzungstage von den Beratunsen ansſchloß, ſchäftsordnung verfucht, die Redefreibeit der Abgeordneten ſo würde jodermann in dieſem Lande unter Einſchluß der 

wenn er ohne Urlaub des Präſidenten zu einer Sisung nicht auf das aller äuberſte einzuſchränken und nach Möglichkeit [Megierung die Gelegenheit mit belden Händen ergreifen⸗ 
erlShlen, Sielleist szch ficht seſcheinen konnie, Die PFräli⸗ gans autznhesen. Resczeiten tis öu ciner Hinnte herunter f Auch vezüglich des Vorſchlages Lansburhs, wonach der Völ⸗ 
denten haben dieſe Beſtirmungen ſtrenger geßandbabt, als ivaren keine Ausnabmen, ſondern oft die Regel. Es liegt berbund ſoſort eine internatlonale Konferenz einberuſfen 
es nach dicken an ſich ſchon ſtrengen Vorichriften zuläſſig jogar der Fall vor, daß eine Ausſprache über eine Regie⸗ ſolle, ſei die Regierung der Anſicht, daß ſie gegen dieſen Vor⸗ 
ſchten. So wurde beiſpielsweiſe der Abg. Weiſe (Dintl.) rungserklärung gang und gar abgelehnt wurde. Kurze und ſchlag nichts einzuwenden babe. Der Redner erklärte im 

fär die Dauer des Reſtes der Bahlperiode 1033 aus dem oblektive Zwiſchenrufe wurden ohne vorherige Nerwarnung übrigen, daß er über dieſe allngemeinen Bemerrungen bin⸗ 
Volkstag ausägeſchloſſen, weil ihm eine Einlabung zu einer (pom Präſidenten oft mit mehmonatigem Ausſchluß des be⸗aus nichts ſagen wolle. Er könne verſichern, daß die R. ie⸗ 

vlöslich einberufenen Vollstagsſizuns anf einer Reiſe er⸗fkreſtenden zwiſchenrufenden Abgeordneten gecbndet'. mung lich nicht auf eine Volitik ſeſtlegen werde, die dem bri⸗ 
53— Uns er nicht ſo Koneil nach Dunzig zurdcktehren , Die Geſchäftsurdnuna des Wollstages uns ibre Haud. ziſchen Meich Schaden bringen mürde: Die Volitit der briti⸗ 
Eönndte. Siür nachtrügliche Seurkaubung lebnte der Präſident ‚ abung gegenüber ber Hypoſition war Uoriäentaurd Wesen⸗ſchen Regierung babe ſich ſeit der Erklärung Hoares Über 
von Wunck ab. Andere Abgeordnete (8. BV. Brilk, ſiaud bes Jabresberichtes des Hoben Kommiſears, an don]die Kollektivitäten nicht geändert. Die diegienung babe kei⸗ 
Raſchke, Frau Totz kh, die mit Zuſtimmung der natio“« Pölkerbundsrat. Sie bildeten auch Gegeustand der Ver.neswegs die Abſicht, die Tür zusuſchlagen. Sie glaube, daß 
naljozialitiſchen Mehrheit des Volkstages in Unterſachungs bandlungen der September-Sitzung deß Völkerbundsrats [Beſprechungen dieſer Fragen von außerordentlichem Nutzen 
baßt denommen waren und desbalb zu Volkstagsſitungen and, baben berechtſates Auflehen bei den Wertretern fſein würden, um die bellebenden Schwierigkeiten zu löfen. 
nicht erſcheinen konnten, wurden aleichfaus für 15 Sizunas⸗er demokratiſch reglerten Kändern erregt, Um die, wich. Aber dieſe Fragen ſeien nicht leicht zu Löfen. Sie feien 
tage ausgeſchloſten, mit der Begründung. daß ſte „ohne Ur⸗tiaſten von, den Mationalfozialiſten Keänberten Beſtim- außerordentlich verwickelt. Könne wirklich jemand ſagen, 
laub des Präſidenten“ gefehlt hätten. Vas gleiche Schickſak mungen der Geſchäftsordnung mit Dem Geiſte der Verfaſſung f daß die Welt für eine weitere Wirtſchaſtskonferenz reif ſeis 
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würde den Abgeordneten betroffen baben, der an einer na⸗ wieder in Einklang zu bringen, haben Die Wirtſchaftskonſerenz von 1033 ſei ein Fehlſchlag gewe⸗ 

mentlichen Abſttmnurna nicht teilgenommen bätte. die Sozialdemokratiſche Pariei, die Zentrumspartei ſen. Könne man ernſthaft ſagen, daß die Welt jecßt hierfür 

Nun verſtößt aber der unb die Deuiſchnationale Volksvartei reif ſei, wie das der Antras behauptet? Die Regieruna 
3 ů wolle den Problemen nicht aus dem Wege gehen. und eine 

ů i im Bolkstase teilt gemeinſchaftlich am geſtrigen Tage einen Abänderungsantraa berei Prüſ G . Sgwans, an einer — tage teilnehmen burßiepemnßigerpnnenebeine uranng einaehrache, enftand Auber man fönne kiin Detum gaiheen, Leber⸗äche Sie U 
nach Meinuna der Oppoſitionsparteiex gegen die Beclanung, bel. Es darf wohl angenommen werden, Lah ſich Lebt die ſtände weitere Verhandlungen begünſtigten. Er hoffe daher, 

5 b 3 Laus baes 
denn nach Artikel 7 ber Berfaffung iſt ein Abgeordneter le- Mehrheit dieſen Abänderungswünſchen gegenüber nicht mehr daß das Haus den Antrag Lansburys in der abgränderten 

Deeeers mir, Ln eüner Soittiacrmehrbenn unn eil. Verlchleder Lenn, Dasvaleiher Ale wünnchle ein Wstrenettesneß Aunemigea 
mandEm., auss nitht von ein . „ ů Ueiche, in 

Kimmn. werden. DSegen berbeizuführen, das den Nationen den Anrelz nehme, Rü⸗ 

ſeiner Eüntbemung 10am auch Lein 2 eorhneter zur Ber⸗ Dansig vur den eugliſchen Uuterhaus itungen auſzuhäufen, und das einen allgemeinen ſicheren 

ankwortung gezogen werbden. Rach einem Zwijchenruf des Miniker Köen über die Durchführnug ber Geuler Beſchlüſle Frieden in der Welt ſchafle. 

ialtt her Abg. Hohnfeld ſollte aber die Aus⸗ „ In der Abſtimmung wurde der Antrag Lansbuxys mit 

tlebnsee kär 13. Eibnmnisgt und Entziehung der Diäten Die Polniſche Telearaphen⸗eigentur meldet aus London: 228 gegen 157 Stimmen abgelehnt, aber der vom Abgeord⸗ 

wegen Nichtbeteiligung an einer namentlichen Abſtimmung Der ensliſche Auhßenminiker Edeu erklärte geſtera im neten Evans abgeänderte Antrag mit 164 gegen 118 Stim⸗ 

eine „Straſe“ ſein. Eine ſolche ſiebt die Oppolttion aber als unterhaud in Beaniwortung einer ibn gettellten Frage men angenommen.   verfaßungswisrig und dader für unzuläſſia an. nber Danzig, daß der Senat Der Freien Stadt eine kormelle Der Antrag hat nach der Abßändcrung nunmehr folgen⸗ 

Einen weiteren Eingrikf in bie Rechte der Garlaraeats- üeenes beisgtie Ler eeden Dartiitress der Se- den Wortlaut: „Das Haus beſtatigt ſeinen kiejen Glanben 
minderheit büldeten, nach der Anffaffung ber Oppofition, die l ſchlüſfe des Bölkerbundsrates abgeneben habe. an die Nutzlofigkeit des Krieges, ſieht mit tiefer Beſorgnis 

die in der ganzen Welt verbreiteten Vorbereitungen jür den 
Krieg und bat das Vertrauen zu der Regierung, daß ſie alle 
pralkiſchen Schritte unternehmen wird, um den internatto⸗ 

2 ‚ 2 nalen Woblüand zu fördern und eine beſſere Verſtänöiguns 
zwiſchen den Völkern berbeizuführen.“ 

Die engliſche Anfrhiſtungsvorlage 
Mittusch min de euns ſicß — Kactess — 

DI. Mittm. m er ufrülſtungbvorlage. Wle verlautet, 

Aufrüftung, Nohſtoffe, Kolonien — Eine Ausſprache im engliſchen Unterhaus ai t ie 9 üü 
V geſtellt, ie dem Parlament in rze vorgelegt werden 

Lis muterdans Pebgeatelte em, Atätmach in eäckn Aust. Hebe der Vötker zn jörbern, Jeboch wenbte er ch geßen zie können Im Sberhaus wird voranöicchllich am 1K. ebruar 
1r Anslyrache einen Ler 212 eater⸗ Partct ber zis brüüilc: e ün die Sit mnon,-Aberulen wrach ber Kögeosdnete Ber⸗ Lalt ſinten⸗ von Lord Llopd die erſte Ausſprache dierüber 

Regiernng mit Hilſe des Völkerbundes eine in⸗ I nay. Er beſtritt, daßß Dentſchland, Davan ober Polen Schwie⸗ 

Srtalkenele Eemlerent eirenrernfer, die, die ereeneer DieeSehmeigseiten üger mur in der Veiaßiang es Koß⸗ Exgliſche Preſſeftmmen 
Ro ib, Märfle behandeln ſoll, um ein inker⸗ Die Schwierigkeiten lägen nur in der Bezahlung der mta Die geitrige Unterhansanstprache findet in der Morgen⸗ 

nafionales Üehereinkommen berbeizuführen. das den EUn⸗ materiallen⸗ bülafe nicht exlauben, baß emn nnatilt ite preſſe emne außerordentlich große Beachtung. „Dalis Tele⸗ 
reiz für die Vülker zur Aufrüftiung beſeitigt und ſo den be Au e Gere e Willen boße ſo werde Samsel Soar ,eine Unterſuhn eu uber die Berieltann ber 

iabeie ſeis ü D George, Ex fäbrte aus, öle Loge ſel Roßfiuſtesware, ane Unteſurhnn imitßver 8 
geis ſeines Lebens be heaneshefte Waßßen ar 12 — * Lentl am eine. Parieivoliliſche Erbnternnn zu vertragen. be5Der Siamets 8. voll aufin niPhagekivverf 3— 

den ſeien wie fetzt. und zu keiner Zeit ſeien die Regierungen Maru ſteße einer Wiederaufrüſtuna Großbritanniens arsen⸗ r Hinweis Hoares auf einen le aotvthen 

5 fl ierfü deute, daß di ei Ueberfluß an wichtigen Roß 
fteberbafter beſtreßt geweſen, Bereinsarungen und Palte über. Die Begründung bierjür wolle er nicht erßrtern⸗ verſeßentn Wucbie ich un bem Sußer Veteiligen jollten. Er 
abzuſchlieen, m ißre Senderintereßen n (chern, wie Oie vefamie Welt kewaffne ſich wieder, da könne Ena⸗ babe jedoch nur ausdrücklich von Robſtoffen und nichk von 
augenblicklich. Die Demokrattie fei in aunger in ö elt 2 lanb nicht ohne Berieidiauns bleiben. Kolonien geſprochen. Dagegen richteten ſich die Forderungen 
Staub geiunken. Euglaat mecbe in e 1 285 chen CGr, G2 ſei nicht dafür, haß Telle des bririſchen der nichtßeſitzenden Länder, wenn ſie tatlächlich erboben wer⸗ 

eit Anstyroche erfolgen äber gie Berteidigen die Weltreiches fortgeichenkt würden. Aber er bebaupte ern. den Vollten, nicht, ke Nobf Aile „ Eüe ua werben Daß Lei die 

muan fär rötlg balle. Unter kieſen Makinben welle er Die Meetbenen Gertele ui Wials Oeibvnpei ney Len üugrgen wichtin⸗ er imterlchleb. obhboihe erßeug n. lei ein 
1 * bete nicht alt ſibun n wichti 

Aie rr ant tiner iterts Gränslane eine Kasrenerae Sher: Eaders gahes VobierseesPceete Sen, Seieen, in gensgrcgruee JMenpggnpire, els- Dpei, , Wer- e⸗ AAE E alke Rechte zuſtünden (Außtin Chamberlain rief hazwiſchen: ichläge Llovd Georges und Lansburys als eines Englän⸗ 
im Der Aln de Arbeiterxabgesröneten Saller ⸗Seins“) Sers nicht würbig. Die engliſchen Staatsmänner würden els 

e Werger V ereere üenenberrreeet Zeiteg uene, 
a: ic daß die Regie⸗ lehr weitge treich in. rt Wasie eſe Semggcherrentaetren. Menenp in Aasekes Senäbnrhs übercfaßimmme und Daß Weeinasgsecr. Aelc ei eine Grüſcaſt veren, -KTreubänder pie Beplerung 

Kiegierung alle Pralticchen Schritie unterneduten one ner Ichirdenheilen nicht grundſuislicher Art jeten Lies, Sane. eene llicht, Las Keich nicht än verteilen. bynßern 
den iulernationalen Woblftand uud eine deifere Bexkänd- I band in feiner aeg,enwärtigen Form ſei bein vollkommenes an verteibiaen. 
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Wikderanfnahme des Vormarſches 
ü Die Italiener nntzen die Lage aus 

Der italieniſche Heeresbericht Nr. 115 lautet: 
„An der Somalifront haben die Truppen des Generals 

Graziani am Webi Geſtro den Vormarſch wieder lehenhrn 
men. Eine Abteilung, die von Bucurale aus aufge rochen 
war, veriagte den abeſſiniſchen Fübrer von Lammascilinahi 
und befetzte dieſe Ortichaft. Hierbei tonnten bedeutende Le⸗ 
bensmittelvorräte gefunden werden. 

Am Daua Paxma iſt unſere Aufklärungsabteilung bei 
Malca Gubba auf eine ſtarke abelfniſche Truppe geßoßen. 
Der Feins konnte nach heftigem 

     
erſtand mit großen 

Berluſten in die Flucht geſchlagen werden. Geſangene, Waf⸗ 
jen und eine Verpflegungsabteilung find in unferen Händen. 
Im Verlauf des Gefechts hat ſich eine Schwadron der Ulanen 
von Ayvſta ausgezeichnet. Bon der Erythräafront iſt nichts 
zu berichten. 

Starke Erhöhung des italieniſchen Marinebanshalts 

Der Haushaltsplan für das Marineminißterium ſieht jür 
das Rechnungsfjahr 1984/3: einen S ag von 1 60½ 891 600 
Sire vor. was eine Erhöhung von 305 Millionen Lire gegen⸗ 
über dem Vorjahr darſtellt Davon wurden 280 Millionen 
Durcs Las Anwachſen der tatfächlichen Ausgaben wie beion⸗ 
ders den Bau neuer Schiffe benötigt. 

Der Geiſtesbonkott 
Während des letzten Pariſer Beſuches öes italieniſchen 

Staatsſekretärs im Prypugandaminiſterium wurde. wie ge⸗ 
meldet, grundfätzlich dic Aufbebung einer Neihe von Sühne⸗ 
maßnahmen auf geiſtigem Gebiete beſchloßen. Es wird auch 
erwartet, daß eine weientliche Lockerung dieſes geiſtigen 
Boykotts gegen die Sühneländer eintritt. 

ein bejonbers im Kricge unentbehrſiches Hillamittel 
An znitändiger italieniſcher Stelle werden Nacrichten, 

wonach im Falle der Verhängung der Oelſverre gegen Ita⸗ 
lien 100 000 Mann mobilifert werden follen. als völlig vban⸗ 
taſtiſch bezeichnet. Ebenſo ſei es unricktia, das im Landes⸗ 
verieibigungsrat die Zurückberufung der Geueréle Santini 
und Meravigli aus Ofafrika beſchtoſſen worden ßei. 
Als völlig erfunden wird das Gerücht bezeichnet, wonach 
die abeſiniiche Regierung mit Ibn Sand einen Nertrag ab⸗ 
Leſchlofſen baben ſoll. Es wird dazu betont, daß dic Be⸗ ziehungen Italiens zu Idn Saud immer febr lorreft ge⸗ 
weſen ſeien⸗ 

Die Geruüchte über Meutercien auf ſtalicniſchen Trans⸗“ 
portſchiſſen im Mittelmeer find cbenfahls — nach Ertlärung 
vyn italieniſcher zulländiger Seite — frei eriunden. Auslän⸗ 

  

  

  

   

    

gegen die Wiedereinſetzung der Habsburger ſeien und daß 
auch die öſterreichiſche Regierung in dieiem Siene unter⸗ 
richter worden ſei. 

Forlſetzung des Känigsmörder⸗Prozeſſes 
Dic Teilnahmt des Angetlagten Krajl an dem Atteniat 

Vor dem Schwurgericht in Air⸗en. Provence begann am 
Minwoch zum zweilen Male der Prozeß gegen die drei Krraten 
Krajl, Raitſch und Poſpiſchil, die der Minäterfctaßr der Er⸗ 
mordung des Königs Alerxander von Jugoflawien und des 
franzöſiſchen Außenminiſters Barthou beichuldigt ſind. Der 
erſſe Prozeß, der Ende vergangenen Jahres fialtfand, mußie 
belanntlich ichon nach 1½tägiger Prozeßdauer unterbrochen 
werden, nachbem es zu dramatſchen Auseinanderſesungen 
zwiſchen dem Verieidiger der Angellagten, Kechisanwalt D 
bons, und dem Generalſtaatsanwalt gekommen war. Nech 
anwalt Desbons wurde von der Anwaltsliſte geſtrichen. Die 
Verteidigaung der drei Angeklagten bat jetzr der Vorſisende der 
Parifer Nechtsanwaltstammer. Nechisanwaft Saint⸗Anban 

  

   

übernommen. der von drei Rechtsanwälten aus Air-en⸗Pro⸗ 
vence unterſtäs: wird. 

Die Verbandlung war dem Verhbör des Ausgeklagten Krali 
er verneinte. einem Verbande angehört zu baben. gewidme— 

Er babe Sie      Er baße 'e Freihcit feines Voltes im Auge gehabt. Krali 
leugnete, daßb ihm die Ankunft des Königs Alerander in Mar⸗ 
ſeille belannt geweien ſei, aab aber zu. daß er von einem 
Manne, namens Peter, zwei Revolver und Handgranaten er⸗ 
balten bab⸗ 

  

n Verlauft des Serbörs fommt mon jezt 

zu dem Anſchlag ſcibft. 

Nach der Ausiane Kraljs babe er den Mörber Kalemen nur 
begteitet, aber er jelbit habe nicht ſchiehen wollen, weil auf der 
Straßc zu viele Menſchen geweien ſeien, jo daß aljo Un⸗ 
ichuldige bänten gerroffen werden können. Im übrigen habe er 
erit in diejem Augen durcd Kalemen exſabren danß es ſich 
darum bandelt, den König zu 16ten. Kralj gibt dann weiter an, 
ſich von Kalemen getrennt zu baben, um im Auiobus ven 
Marſeille nach Air zu ſabren. Er babe ſich dort in jein Sotel 
begeben und jei in einem Taxi nach Avignon geilüchtet. Ani 
wiederboltes Befraaen beienerte der Angeklaate, daß man ihm 
nur die Granaten gegeben und ibm geiaat babe. Kalemen zu 
Pegleiten: das iei alics, was er wiñe 'brigen ſei er ichen 
in Air geweien. als der Anſchlag begangen worden ſei, was 
ihm der Errichrsprändent jedoch mit Beitimmibeit abitreitet. 

Im weiteten Verian der Verbandlung erkaunte der Ge⸗ 
richispräſident an, daß feiner der Zeugen iatjäcblich in dem 
Angeklagten Krali vdie Perion mieberertennen konnte, die 
Kalemen damals beglcitet Datte. Eine langt Ausiprache ent⸗ 
wickelte ſich üͤber das Alibi des Angeklagten. Tann wird der 
boeitert Verlauf der Fiucht des Angellagten zur Sprache ge⸗ 
bracht. wobei nichts neues erauskoE!mI. 

Schlußg VSerbörs fente der Anaeklagie Kraſi ein 

  

      

      

  diſche Darfetlungen über verlunreicht Karapfe on ber Korö⸗ 
und Südfront entiſprechen cbenfalls nicht den Tarjachen. 

Nes Deßht mur zu lungfun 
Eine abrühniſcht Darſteinng 

Weſſeſche Sebresleim, — — Dolo Wennhl in bom 
resleitung einen abichlichcuden Verichl, in 

die Ualieniſchen Angaben über einen glänzenden Sien runbweg 
in Abrrde geſtcllt werden. Im übrigen wird in dem Lommn⸗- 
niqué ausgcführi. daß die abeſſiniſche Herrcsticitung nngefichts 
des nngünftinen Gelündes nörhlich von Teis und der Meber⸗ „ü⸗ —.— 
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belenninis als KAronte ab und eriiärte 
daß er nur ein peſiriſches Ziel verjolgt babc. Er 

bepaueric. daß der bamalise franzöfiſche Außenminifter Barihon 
i D üchlaa mit ums Leben gekommen ſei. obwohl et 

nicht zum Tede verurieilt worden jei und er 
füate ansdrüdlich binzu, daß auch Kalemen ihn nicht bärte 
köten wollen. Damit iſt der Serhandinngsiag beendet. 

Erſie Bernehnung des Alientiters 
Eiacne Awitfiafine aur Tat 

Das erũte Serbör Atfentäters auf den naflonaliosig⸗ 
lihiichen Anslandsiuntrinnär Gnuloff. David FTrankfur⸗ 
ter-. bat in der Racht in Mittwoch um Mihernacht Ratlae⸗ 
fenden. Frantfurier extläric. er jei der Sohn cines Nabbi⸗ 
ners und in Sübjlawien ersogen. Scit 19-3 Knöierte er Ke⸗ 
dizin auf den Unincrntälen in Seipsis und Franffurt a. X. 
Ani der Verner Unircrßtät ünbierte er icit Ofioder 18= 
Cr erflärie fcrner. er hahc ñich am Dauns ubne Begleiiung 
vegchen, nm Enhioff. den er brriönlich nicht fannie unb nie 
gelcben baite, an füten Er Babe jeine Aörrißſe im Telepbon⸗ 
cürcßbuch geinunden. Nath Ansinhrungtn des. Atirntäters 
ſci er eine gemwiſſe Zeit in Sen Straßen gemanbert n8 den 
Siuen zum Selbfmors zn Prfünmpfen. Er behanptet, er 
babe Gnnloñf als cinen nstiunaliosialihiichen Agenten, ber 
dir Atmoipbäre pergifieirc. errorbel. Kranffurter erflärt 
mciter, daß er nie Mitalirs irsendeines Berbandes oder 
ciner Cesellſchaft grpresen ſei. Den Enlichlns. Ennlof zn 
köicn, Pabe er ror ãàmei er brei Sochen gejabt unb zn die⸗ 
Leifünses gbsr Beſcitlecitteir. Lüuns Liemand Batie ibn aa-, 
EXifungen * Nefeblc erbaltren. nierand hätie 35 
Sxredei. as Afentst än Penehen 
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Presse- 
ö Erſte Schatten 

Ueber die Trübungen. die das 
nis durch die Schmierigkeiten des Dev 
Tranſitvertehr nach Polen erfahren he 
Tagblatt“: 

„In dem durch Abſchluß eines Handelsvertrages normali⸗ 
üerten Vertältnis zwiſchen Polen und Deutſchland hat ſich in 
den lesten Tagen ein Riß gezeigt. Auch von offizieller Seite 
wurde zngegeben, daß Deutſchland dem polniſchen Staat aus 
dem Titel nicht bezahlter Tranſitgebühren von und nach 
Oſtpreußen rund 60 Millionen Jlokn ſchuldet, eine Schuld, 
die menatlich um weilcre 0 bis 8 Mitnionen anwächſt. Der 
Generalreferent des Staatsbudgets im Seim, Oberſt Mied⸗ 
ziniki, ein führender politiſcher Publiziſt und Kämpfer des 
Pilindſkilagers, nannte dieſe Tatſache einen „draſtilchen 
Witz, verwahrte ſich gegen dieſe Art einer „Znangsanieihe 
für Deutichland“ und dagegen, daß Dr. Schacht Polen in 

e Finanzerperimente miteinbeziebe. Polen, das gerade 
jcnt einen äußerſt ſchweren Kampf gegen die eigene Armut 
müihrt und gezwungen iſt, in den wichtigten Abſchnitten— 
jogar im ohnehin äurückgebliebenen Voltsichulweſen — ſich 
Uurf einzujchränken, kann ſich den Luxus derartiger Ge⸗ 
ichenke zur Unterbaltung der Freundſchaft nicht erlauben. 
Der neuernannte Verkehrsminiſter Oberſt ütlrych hat bereits 
Repreſſalien angedroht. Man itt in Polen noch immer ver⸗ 
ſucht, der Aug einen poliiiſcen Charatter beizu⸗ 
meſßen, der Aeußerung Becks folgend, daß ſeine Außen⸗ 
politit ſich nicht nach Wirtſchaftsmomenten richten könne. 
„In der breiten Oefſentlichkeit werden jedoch die wirt⸗ 
ichaftlichen Benachteiligungen Polens durch das Dritte Reich 
auch im politiſchen Sinne erwogen.. Das „téte⸗z-téte mir 

rlerxdeutſchland“, wie es ein führendes Oppofttionsblait 
ngßt bezeichnete, brachte wohl Volen ein Verſprechen der 

Befriedung in den geſpannten Beziehungen zu Deutſchland, 
eine auf beßeren Ton geſtimmte Prefje, offistelle und halb⸗ 
oifizelle Beſuche, die Aufhebung des Zollkrieges, aber neben 
internationalen Erſchwerungen keine Verbeſſerung der Lage 
der weit über eine Millionen zühlenden polniſchen Minder⸗ 
beit im Reich, vor allem aber verfagte es vollends auf wirt⸗ 
Waftlichem Gebiet. Und gerade in vieſer Hinſicht hatten die 
Wirtſchaſtskreiſe einen Vorteil erhofft. Inzwiſchtt mußte 
der im Handelspertrag ohnehin eingeſchränkte gegenſeitige 
Geichältsumſatz bereits nach kurzer Zeit noch weiter gẽ⸗ 
drofelt werden und vor allem wachſen die nicht bezahlten 
bzw. nicht anerkannten Forderungen Polens gewaltig an. 
Sie betragen gegenwärtig an die 400 Millionen Sloty. Eine 
Karitalfumme, die für Polen einen enormen Entgang be⸗ 
deutect. den die an Betriebskapital und Kredit nokleidende 
polniſche Birtichaft beionders ſchwer empfinden muß. Dieſe 
in Dentichland eingefrorenen Ee 
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2 men ſetzen ſich nach An⸗ 
aaben polniſcher Intereßenten aus nachſtehenden Poſitionen 
zniammen: nichtbezahlte Tranſitgebühren etwa 70 Millionen, 
nichebezahlte Warenforderungen über 70 Millionen Zlotv. 

Zu dieſen mehr als 140 Millionen kommt noch eine be⸗ 
jonders ſchwerwiegende Poſition von 200 bis 250 Nillionen 
Aorn eingefrorener Kapitalien, Werte und Schadenfarde⸗ 
rungen polniſcher Steatsbürger in Deutſchland, die aus⸗ 
geſprochen politiſchen Urſprungs iſt. Das Ka⸗ 
pitel „Benüt und Entſchädigungen“ rührt nämlich zum 
größten Teil aus der nationaljozialiſtiſchen Umwälzung in Deutichland und den mit ihr zufammenhängenden Nürn⸗ 
berger Geſetzen her. Deutſchland will die Regekung dieſer 
Korderungen polniſcher Staatsbürger vhbne jede Einwirkung Polens vornchbmen und es iſt dereits eine diplomatiſche In⸗ 
tervention im Gang, vielleicht die erſte ſeit dem ſich gerade 
Ium zweitenmal jährenden Abſchluß des Nichtangriffspakfs, 
die eines politiſchen Charakters nicht entbebrt. Auch die nicht 
eriolgie Bezahlnna der eingefrorenen Tranfitgebühren kann 
nicht Iediglich als eine normale Folgeerſcheinung der deut⸗ 
ichen Devilenvorſchriften bezeichnel werden. Denn ihre 
Ernnölage bildet der Verkehr zwiſchen dem Reich und ſeiner vhprenbiſchen Provinz, der ſich auf dem durch den Friedens⸗ periras geichaffenen Juitand abwickelt, einem Zufkand. der inr Polen mebr als eine nur wirtſchaftliche Regelung be⸗ 
dentet. vielmehr in Volksbewnötſein als eine Staaisnoi⸗ 
wendigkeit empfunden wird.“ 

Sezialbemokraten bezwiugen bie Kriſt 
In Schweden leiiet eine ſozialdemokratiſche Regieruns 

die Geſchicke des Landes. Sie ſab ihre Hauptaufgabe in cinrr probnltiren Arbeitsbeſchaffung, die die Kriſe über⸗ 
wans. Ueber den Erfolg der Regierungstätigkeit der Sozial⸗ 
Semofraten berichtet die iſchechiſche „Nova Spoboda“: 
VDoch vor drei Jahren hatte Schweden — ein Land mit 
s'ꝛe Willionen Einwobnern — 300000 Arbeitskoſe. Heute 
aibt es keine Arbeitsloſigfeit in Schweden mehr. Die Re⸗ 
alerung liquibierte die Arbeitsloſigkeit, die Sandwirlſchafts⸗ 
kanie und brachte die gejamte Wirtſchaft in die Höhe. Zer 
Flan Iaatete: Kicht zulaffen, daß die Kanfkraft der breiteüen Konfumentenſchicten ſinke. Es 
Eandelt sch vor allem um die Arbeiter und Sandwirte, deren 
Mesleinfommen erhalten und gegenüber den Konjunktur⸗ 
lahren noch erhöht wurde. Das Bubget 1935757 rechnet bei 
Sinkünften von 1125 Millinnen Kronen mit einem Heber⸗ Uüuß von 136 Millionen Kronen, welchen die Kegierung 
verwenden wird, um den Sienerzahlern 20 Millunen Kro⸗ nen am Stenern nachzulaſſen, 116 Milliovnen werden für eine kurszfriſtige Annetkitionsanleihe verwendet werben. 
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Die Terrornacht von Stuttho 
In der Nacht vor der Volkstagswahl — So wüteten Deutſche gegen Deutſche 

zu Guſtab Heinath. Bel ihm wurden die Fenſterſcheiben zer⸗ 

ſclagen, worauf die Täter in die Wohnung eindrangen. Man 

ů · 
Die unglaublich rohen Terrorakte, vie während der Wahl⸗ 

zeit gegen Kichtnationelfozialiſten verübt wurden, ſind immer 
noch Gegenſtand von Geri⸗ tsverhanblungen. Die Täter, die 

in manchen Landorten gerabezu beſtialiſch gehauſt haben, ſind 

allerdings um die verdiente Beſtrafung herumgekommen, denn 

die Amneſtie hat ſie zunächſt vor dem Strafrichter bewahrt. 

Tamit ſind die meiſten Terrorakte aber nicht aus der Welt ge 

ſchafft. Rur das Kampffeld um die Wiedergutmachung hat ſich 
verſchoben. 

Richt vor dem Stirafrichter wird jetzt verhaudelt, ſondern 
vor dem Zivilrichter. 

Ueberaus zahlreich, ſinb die Fälle, in deuen die Geſchädigten 

Klage wegen Tumultſchadens gegen die Gemeinden angeſtrengt 

baben, in denen die Ueberfallenen wohnen. Die von den 

Terroralten Betroffenen ſind der Meinung, die Gemeinden 

haben bafür zu ſorgen, vaß, Ruhe und Sicherbeit in den Wohn⸗ 
orten herrſchen. Wenn die Gemeinden das nicht können, ſo 
baben ſie den entſtandenen Schaden zu erſetzen, wobei aller⸗ 
dings zu bemerken iſt, daß der eigentliche Schaden hierdurch 

nicht wieder gut gemacht wird. Es kann ſich bei dieſen Schaden⸗ 

erſatzanſprüchen immer nur um den Erſatz des Sachſe dens 

handeln. In ere⸗ Prozeſſen iſt ſchon zugunſten der Kläger 
entſchieden, in einigen anderen ſießt die Entſcheidung noch aus. 

„Am geſtrigen Mittwoch war abermals eine Schabenserſas⸗ 
förderung Gegenſtand einer Berhandlung vor der Dritten 
Zivilkammer des Landgerichts, die als Berujungszivilkammer 

amtiert. Den Vorſitz dieſer Kammer führte Landgerichtsdirek⸗ 

tor Eniet. Es Handelt ſich um 

eine Klage, weßen Tumultſchabens. bie vier Landarbeiter 

ans Stutihof getzen vie Gemeinde Stutthof angeſtrengt 
— Haberr. 

Dieſe vier Landarbeiter ſind Guſtav Heinath, Otto Heinatp, 

Eduard Duwenſee und Eduard Klatt. Gegenſtand der Ver⸗ 

handlung ſind die Vorjälle, die in der Racht vor der 

Wähl, alſo vom 6. zum 7. April, in Stutthof ſich abgeſpielt 

baben. In Stufihoi haben pie Kichtnationalſozialiften wäh⸗ 

rend der Sahlzeit znendlich viei unier Terryr jeiden müſſen. 

Die Danziger Heffentlichteit hat mit reger Anteilnahme das 

Geſchick der von ben Terrorakten Betroſſenen verfolgt. Auch 
das Obergericht mußte ſich mit dieſen Vorfällen beſchäf⸗ 

tigen. Bas dort in der fraglichen Kacht verübt wurde, iſt für 

ein Kulturvolk tief beſchämend. So eingebend auch die Vor⸗ 

träge in den Gerichtsverhandlungen und die Schriftiätze ſind, 

ſie können doch nur ein ſchwaches Spiegelbild von dem ſein, 

was tatfächlich von den Betroffenen in Stutthof erlitten weirde. 

Die Terruraſte in Stutthof waten das Wert von etwa 15 

vpis 20. iungen Burſchen, die ſich anſcheinend extra zu 

vieſem Zwei in der Nacht vor der Wahl zuſammengefun⸗ 
— den hatien. 

Nau lannte die Gegner der Nationalſozialiſten und man wußte 

ichsn, wo men hinging. Der Weg führte dieſe Horde zunächſt 

Sorgen der 
Deutſche Gerichte und Guldenabwertung — Was 

  

  
Der nichtgleichaeſchaltete Danziger Haus⸗ und Grund⸗ 

beſitzervertin E. B. bielt in der vergangenen Woche eine 

Milgliederverſammlung im „Deutſchen Volkshaus“ ab. Die 

oberen Säle waren dicht gefüllt. Der Vorſitzende, Dr. Bla⸗ 

vier, eröffuete die Verſammiung mit einem Vortrag über 

das Thßema „Nationalſozialismus und Hausbeſis“, mabci er 

etwa folgendes ausführte: Der Nationalſozialismus, der 

ehedem durch das Bürgertum., Handwerk und den, Hausbeſttz 

zur Macht gekommen ſei, verliere in dieſen Kreiſen iniolge 

ſeiner Wirtſchaftspplitik immer mehr an Anhang. Man 
könne mohl ſagen, daßs das Bürgertum ein Opfer des Na⸗ 

tinnalſozialismus geworden iſt. Im Dentſchen Reich und 

auch in Danzig ſei die Sage des Hausbeſitzes unerträglich 

geworden. Der Präſident des Deuiſchen Zentralverbandes 

der Hausbeſtkervereine, Herr Sturmbannführer Tribins, 

b⸗nutße ſeine Stellung lediglich dazu. den Hausbeſitz nach 

Möglichkeit im politiſchen Parademarſch zn 

drillen. Trisins habe wörtlich in einem Anfruf an den 

Hansbeſit erklärt: „Die Gefolaſchaft (b. b. der Hausbeſitz) 

babe Rrafffte Diſziplin zu wahren, wer dagegen verſtößt., der 
ſtellt ſich nicht nur außerhalb des Standes und der Beſitz⸗ 

ſchicht. der er angehört, ſondern gleichzeitig außerhalb der 

Volksgemeinſchaft. Er iſt in Acht und Bann und verdient 
nichts Beſſeres. Der Kommandoton, den bier Herr Tri⸗ 

bius anſchlage, ſei woßt auf dem Kaſernenhof angebracht. 

Der Hansdbelit aber müßte ſich einen derartigen Ton verbit⸗ 
ten und verlange endlich einmal. 

flat ber ewiren Erxabumnnen., voktive würffäaßiliche Gilke. 

Daß Sliiler, wie Tribins anführt, wiederbolt dem Hausbeit 
Anerkenuna gezollt babe, verhindere leder nicht, baß die 
Säufer immer mehr verſanen. Von irgendwelcher Erleichte⸗ 

Euna der S2 lü im Deutichen Reich überhaupt keine 

Rede: im Bacentefl. Serr Tribins ſyricht keent van ro⸗ 
jebben“ die bem Sausbens eine wangsabſchreibmmg antf⸗ 

erlegen ygen. Genn T. für ſeine Berion auch erklärt, haß 
er ſolche Proiekte für verderblich balte, jo geht doch klar 
daraus bervor. das im Dentichen Keich mit berarttacs Ge⸗ 
banken neirtel wirn Set der finangziellen Saade des Dent, 
ſchen Neiches kann eine berartige ZBwangsanleihe jederszeit 
Wirklichkeit werdben. Kuch Herr Erübins wirb dann els Vor⸗ 

ſihender keinen Siderstand leinen. 
Wöbrend der Rebner bie Lage des Hansbeñntzes im Dent⸗ 

ſchen Reich für Sofmunaslos halt, jei in Danzig wenigſtens 
die Uusficht voxhanden. Daß nicht die letzten Wiriſchafklichen 
Reſerven verichiuckt werden Fönnen. Die Natßomalfogiali-⸗ 
ſten würden 5½ an der Berfaßuna uud au ber Oyorkition 
die Zäbne aunsbrechen, es werde ihnen nicht gelingen, die 
Sirtichaft und den Hausbeltd für ibre parteipolitiichen 
Zwecke mverwenden. Senn anõ die Laae des Hausbefitzes 

urt der Wirtſchait in Danzis bar Beit nicht ant ſei, ſo be⸗ 
ſtehe bier wenigtens im Gesenſas zum Reich 
die Sicherbett, ben in Fusser Keit bie waftenalfosialiftüſche 

CPirtichait azu Euabe gebe. 

Die Eutſcherdungen im Geuf bätten der Oegofltion in idrem 
Samof um die Rettuna der Danziger Wirtſchaft Keör den 
Nüken aeſtärkt. 

In der Diskuſſton wurde darauf bingewieſen, daß die 

Danziger Hausbeſnber als Onpvotbekenſchnridner der Eiäubi⸗ 
ger im Reich in eine ichlimme Laae aeraten wären. weil 

  

  

  

Lertrümmerte in der Wohnung einen Kleiderſchrank, eine 

Wanduhr, einen Wecker, Stüble, Bilder, Küchengeſchirr, kurz, 

ſaſt den geſamten Hausrat. Aufßterdei ſtahlen die Täter aiich 

woch Gulden Bargeld. 
anz beſonders ſchlimm trieben die Burſchen es bei dem 

Arbeiter Duwenſee. Die Scheiben wurden zertrümmert und 
Geſchirr zerſchlagen. Siner warf eine etwa einen halben Meter 

lange Holzbohle durch das Fenſter in die Stube, in der der 

1½ Jahre alte Sohn des Duwenſce in ſeiner Wiege ſchlief. 

Die Holzbohle traf das ſchlafende Kind. 

Es iſt als ein Wunder zu bezeichnen. daß dus Kind nicht 
Ueibiet Wrde. 

Bei Otid Heinath gingen ebenfalls die Fenſterſcheiben in 

Trümmer. Man zerriß die Gardinen, Vorhänge, und zerſchlug 

eine Lampe. 
Der Kläger Eduard Klatt wurde geſchlagen, nachdem man 

auch bei ihm die Fenſterſcheiben und di⸗ Wohnungseinrichtung 

zertrümmert hatte. Außerbem wurden bei Klatt neun 

Kanarienvögel totgeſchtagen. Sechs Gulden Var⸗ 

geld ſtahlen die Täter ebenfalls. 
Alle dieſe Terrorakte gingen unter großem Gejohle und 

Krach vor ſich. Man hörte Rufe, wie: „Weun ihr nicht 

aufmacht, ſtecken wir euch die Bude an!“ und: 

„Schießt rein, damit wir den roten Hund 

rauskriegen!“ 

Es wurden in Stutthof noch meht Familien von den 

gleichen Terrorakten betroffen. doch haben virſe Leute aus 

Angſt vor weiteren Schäden keine Klage ungeſtrengt. 

Die Schadenserſatzklage der vier Stutthöfer Einwohner hat 

ſchon einmal das Landgericht beſchäftigt. Die Kläger haben 

dem Grunde nach ihren Prozeß gewonnen. Nur die Höhe des 

Schadens, der ſich auf etwa 600 Gulden beläuft, iſt von der 

Vorinſtanz noch nicht feſtgeſetzt. Die Verhandlung wurde 

geſtern erſt zu Ende geführt. Daher wurde in der Sitzung, bei 

der die Stutthöfer Arbeiter von dem Aſſeſſor Friebläuder in 

Bertretung des Rechtsanwalts Kamnitzer vertreien, wurden, 

beſchloſſen, daß die Vorfälle, wie ſie ſich in der Nacht vom 6. 

zum 7. April in Stutthof abgeſpielt haben, Gegenſtand einer 

eingehenden Beweisaufnahme ſein ſollen. Zu dieſem Zweck 

werden 25 Zeugen am 4. März anus Stutihof nach Danzig 

kommen. Aber die Kammer geht noch etwas weiter. 

Die ganze Kammer fährt am 26. Februar nach Stutthof, 

um ſich durch Inaugenſcheinnahme⸗ ein Bild von der Oert⸗ 

lichteit und von den Vyrfällen zu machen. 

Die Kammer tut alſo dasſelbe, was die vernebmenden Richter 

des Obergerichts in der Frage der Wahlanſechtung gemacht 

haben. Es iſt zu boffen, daß die Kammer durch dieſe ein⸗ 

gehende Beweiserhebung ein richtiges Bild von den ſchänd⸗ 

Werd. Terrorakten bekommt und ein gerechtes Urteil ſprechen 

wird. 

Hausbeſitzer 
der Nationalſozialismus dem Hausbefitz brachte 

lagen. Siner Larf eine eiwa 

bie senlſchen Gerichte bie Guldenabwerinna in der Pari⸗ 
tät „Hapieraulden sleich Goldanlden“ nicht auerlennen, 
ſondern volle Goldsablune ſür Zinſen und Napital ver⸗ 

angen. 

Mit Entrüſtung wurde davon Kenntnis genommen, daß 
Rentner und Beamte., die ins Deutſche Reich gingen 

und die in Danzig auf ihren Hänſern dentſche Hypo⸗ 

theteu hälken, nunmehr im Deutſchen Reich mit ihrem 

Vermögen angefaßt würde n. Man verlangte aus der 

Verfammlung, daß bier unbedingt die Danziger Regierung 

beim Deutſchen Reich vorſtellig werden müßie. Es wurde 

weiter in der Verſammlung über die Härte geklagt, die 

darin läge, das die Steuerbebörde bei leerſtehenden 

Wohnungen die Grundwertſtener nicht in einem ent⸗ 

ſprechenden Betrag ermäßige, wie dies bei der Wohnungs⸗ 

banabaabe der Fall iit. Auf den Hausbeſit müſſe unbedingt 

in ſteuerlicher Hinſcht mebr Rückſicht genommen werden. 

Der zweiprozentige Steuerzuſchlag für Steuerrückſtände ſei 

untragbar. Weiter wurde zum Ausdruck gebracht, daß un⸗ 

bedingt jeder Hausbeſiter Mitglied des Vereins werden 

müſſe, da er die einzige nicht gleichgeſchalkeke bürgerliche 

Organiſation ſei. 

Die Verſammlung endete mit einer ſpontanen Ehrung 

des Bereinsvorützenden Dr. Blavier. 

Vor dem Schuellrichter 
Der Bijährige Seemenn Stefan Schalmott iſt des öfte⸗ 

ren ſchon aus Danzig ansgewieſen worden. Tretzdem ziebt 
es ibn immer wieder bierher. Aui den verſchiedenſten Be⸗ 

gen verſteht er es immer wieder, die Grenzkontrolle zu um⸗ 

gehen. Seinen letzten Einzng in Danzia bielt er aus blin⸗ 

der Paffagier auf einem Dampfer. Wegen uuerlanbten 

Grenzüberkritis mußte Sch. ſich geſtern vor dem 2 

richter verantworten. Der Seemann wurde zu einem Ronat 
Gefüänanis verurteilt. 

Iwan Trubilow iſt ein ſtaalenloſer Seemann. Mit dem 

Dampfer Acna“ von Zänemark kommend. kernte er Dan⸗ 

3is kennen. Als der Dampfer nach Göingen fußr. wurde 

Trubilow dort aus irgendeinem Grunde ans Polen ansge⸗ 

wieſen. Am Strande der Danziger Bucht entlanggehend. 
überichritt er an unerlaubter Sielle die Dansiger, Grenze. 

Er wurde vom Schnellrichter zu einer vexux⸗ 

  

teilt. 

Der Liäbrig: Arbeiter Richard K. verſucht immer wir⸗ 
ber. ſich auf reslicht Weiſe durcs Leben zu ſchlagen Immeer 
wicder aber ſcheitert er am Alkobol. Sinnlos betännken 

wird er dann auf der Straße aufgefunden. obwohl ſeine 

Schlafü-Ue in der Herberge zur Heimat ihn erwartet. Am 

1. und 2. Februar iß es ihm wieber einmal ſo ertgangen. 
Das Geld batte er ſich teilweiſe durch Koffertragen., aber 

guch burch Betteln erxworben. Das Urteil lantete wegen ber 
Tryu':nbeit aaf 22 Gulden Geldkrafe, — Beltelns anf 
jenr Wochen Gefänquis. Der Angetlagte wach ber Hxe⸗ 
teiisverkündung um die Ueberweiſung in das Ar⸗ 

beitshaus, um eublich feſteren Halt zu Baben. Das ſoll 
ber der nächſten ſtraffälligen Handiuna geſcheben 

b. Fehrnar 1936 

Mordſache Krug in Auſklärung 
Geſtändnis des Täters 

Im Anſchinß au die von uns in der verigen Woche ver⸗ 
ölfentlichte Meldung über eine Feſtnahme in der Mordſache 
Krng wird ergänzend mitgeteilt, dab es ſich bei dem Feſt⸗ 

genommenen um den früheren Hausdiener Edmund 

Kirchwehn, Danzis⸗Langfuhr, Marienſtraße 16, handelt. 

Derfelbe hat vereits eingeſtanden, den Krankenwürter Krns 

in der Nacht vom 26. zum 27. 7. 1931 umngebracht zu haben. 

Nähere Einzelheiten können noch nicht bekanntgegeben wer⸗ 

den, da die Ermittlungen der Kriminalpolizei noch nicht ab⸗ 

geſchloſſen ſind. Gegen Kirchwehn iſt bereits Haftbeſehl er⸗ 

laſſen und die Vorunterſuchung eröjfnet worden. 

Eine Familie im Feuer umgekommen 
Nächtlicher Braud im Großen Werder — Ein Wohnhans 

eingeäſchert 

In der Nacht zum Miltwoch brach in Traabeim im Krelie 
Großes Werder in einem Sechsfamilienhaus der⸗ Gutsver⸗ 
waltung Jacobſonſche Erben Feuer ans. Der Braub kam 

aus der Wohnnnn Linnſchkowſki und wurde von einer Nad⸗ 
barin um 3 Uühr morgens bemerkt, als die Wände beißh wur⸗ 
den und ſtarker Rauch die Wohnung und das ganze Han5 

verqualmte. Die Familie Runſchkowſki, ein iun⸗ 
ges Ebepaar miteinem zweijährigen Kinde, 
kam bei dem Brande ums Leben. Als die Feuer⸗ 
wehr Fenſter und Türen der Wohnung aufriß, loberie der 
Brand anjf, ergriff bald das ganze Haus und war erſt segen 

Morgen zu löichen, als das Gebäude vollkommen ausge⸗ 

braunt war. 
Der Brand iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach daburcß entz 

ſtanden, daß in der Wohnung Ruuſchkowſfkis das Kiuderbett 

zn nahe am Ofen ſtaund und Keuer fing oder burch Hola⸗ 
ſcheite, die binter dem Ojen zum Trocknen lagerten. Die Ja⸗ 
milie iſt wohl in dem ſtarken Qualm erttickt, ehe an eine 

Rettung zu deuken war. Keine der ſechs Familien ilt ver⸗ 
lichert; die Wohnnungseinrichtungen ſind nur zum kleinen 

Teil gerettet worden. Der Obdachloſen haben ſich Traghei⸗ 

mer, Kalthöfer und Groß⸗Leſewitzer Einwohner angenom⸗ 
men. 

  

Seedienſi Siipreußßen mufnenommen 
Eine Folge der polniichen Sperre 

Die am 7. L. M. in Kraft tretenden ſehr erheblichen Ein⸗ 
ſchränkungen des Eifenbahn⸗Durchgangsverkehrs zwiſchen 
Deutſchland und Oitprenßen durch Polen haben bercits zu 

einer abſchwächenden Gegenmaßnabme der Reichsregierung 
geführt. Während der Dauer der Sperre ſollen die Schiffe 

des ſonſt im Winter ruhenden Oſtpreußen⸗Seedienſtes zur 
Beförderung von Reiſenden nach und von Oſtpreußen baw. 
Danzig eingeſetzt werden. 

Der erſte diefer Dampfer wird, wie wir erſahren, von 
Swinemünde kommend, bereits am Freit, nüchmittags 
gegen 6 Uhr, Zyppot anlaufen, um M2 e zu nden 

neb ſolche für die Weiterfahrt nach Königsberg an Bord zu 
nehmen. 
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Blauttat in der Tifchlergaffe 
Der Arbeiter Marx Jobſt.- Tiſchlergaſſe 13, erhielt geſtern 

vormittaga ſeine Erwerbsloſenunterſtützung ausgezahlt und. 

zwar nach dem neuen Modus für zwei Wochen auf einmal. 
Das ſcheint nicht vorteilthaft auf ihn eingewirkt zu haben. 
Er verirank von der Unterſtützung 5 Gulden und kam ve⸗ 
trunken nach Hauſe, wo er mit ſeiner Ehefrau in Streit 
geriet. Der Ebezwiſt ſoll damit geendet haben, daß Jobſt 

jeine Frau ſchlug, die in ibrer Angſt in die Wohnung des 

Nachbarn und Hausverwalters, des Arbeiters Strunk flüch⸗ 

tete, der binter der Frau die Wohnungstür verſchloß. In 

Rauſch und Wut ſching Jobſt, der ſeine Frau verfolgte, die 
Tür der Strunkſchen Wohnung mit einer Axt ein und griff 

Strunk mit dem Meſſer an. Strunk erbielt verſchiedene 
Stiche, darunter auch einen in die Herzgegend. Der nicht 

nnerheblich verletzte Strunk wurde mit dem Unjallwagen 

in das Krankenhaus geſchaiſt. Der Zuſtand des Verletzten 
iſt den Umſtänden nach befriedigend. Johſt verließ unter 

Mitnahme ſeines Jungen das Haus. 
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Verlüngermng der Feſtbeſoldelenſtener 
Nach dem heute erſchienenen Geſetzblatt iſt die Gültigkeit 

der Verordnung über die Feſtbeſoldetenſteuer, die im näch⸗ 

lüin tat abgelauſen wäre, um ein weiteres Jahr ver⸗ 

tängert. 

Zuchthaus und Enimannung 

Der eiwa 40 Jahre alte Arbeiter Arthur Peikowſli hatte 
ſich vor der Zweiten Großen Strafkammer wegen Vergehens 

an Kindern unter 14 Jabren äu verankworten. Es wurde 
feſtgeitellt, daß Peikowiki ſich an einigen Jungen vergangen 

hat. Er wurde zu zwei Jabren Zuchtbaus verurteilt. Außer⸗ 
dem wurde die Enimannung angeordnet. 

Gleiches MNecht für alle 
In der Gemeinde Klein⸗Plebnendorf 

gibt es zur eit ca. 100 Erwerbsloſe. Davon werden au, uns 
zwar nur Uuhänger der Kationalfostaliſten, mit Nokkaubk⸗ 
arbeiten befchäftiat. Die anderen werden nicht beräcckfichtigt. 
worüber eine große Erregung unter den Ewerbsloſen Per 

Gemeinde entſtanden iſt. Selbß ledige SA-Lente, die bis 
jetzt in Arbeit ſtanden. wurden nach ihren Entlalſungen ſofort 

(sur NotſtandsSarbeit weitervermittelt, wäbrend die Erwerbs⸗ 
loſen, die Anhänger der Dypofition und langfriltis erwerbs⸗ 
los ſind, als Familienväter mit großer Kinderzahl von der 

Notſtandsardeit ausgeſchloſſen bieihen. Mit Recht fotdern 
die Erweröslofen, beſonders. ſoweit ſie Fomilienväter find, 

daß odwechſelnd fämtliche Erwerbslofen zu den Kos⸗ 
fandarbeiten hinzugezogen werden. 

      

Bolizeibericht vom 6. Februar. Feſigenommen: I. Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Heblerel, 3 wegen Bettelns, 3 wegen 
Entziehung, 7 wegen Obdachloſtäkeit. 1 wenen Bannbruchs, 

1 aus befonderem Anlaß. — Geiunden in Danzig: 1 Selbbentel 

mit 1250 Gulden; 1 braunes Portemonnaie, entbaltent 1 Gul⸗ 

den und einen gold. Freundſchaftsring: 1 branner 
Tappahandichuih 1 gold. King mit groden Kudin, mungeden 
Serl 1⁰ ümerit 2 Laclebrrporten gefleckter Jagdhunad.— 

loren: arz acklederportemonnaie mit etva 10—1 

Suſden; 1 braunes Damenſchirm. 22   
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Die Preiſe fiur Eier 
Sie kbanten biuiser ſein 

Dieſer Tage baben wir uns auf Grund einer Injormation 
aus Großhandelskreiſen mit sden Eierpreiſen beſchäftigt. 
Wir waren Sahin informiert worden, daß die bohen Eier⸗ 
örc'ſc aut die Breisfeſtietzung der Preisprüfungsſtelle zu⸗ 
rüickzüführen waren, an die die Kleinyandier ſich hielten. 
Wir werden nun von ſeiten der Kleinhändler darauf bin⸗ 
gewieſen, daß dies nicht völlig zutrifft, daß vielmehr auch 
die Großhänsler an den hoben Eierpreijen recht gut profi⸗ 
tiert haben. So wurde uns berichtet, daß pommerelliſche Eier 
bler in Danzig an die Großhändler für 1,5 Gulden am 
pergangenen Sonnabend abgegeben wurden, die ſie für 1325 
Gulden an die Kleinhändler weitergaben, die ihrerſeits auf 
dem Markt z. B. die Eier dann mit 1.40 Gulden verlkauften. 
In den erſten Tagen dieſer Woche ſollen die Großhändler 
gleichsfalls mit 1.— bis 1.05 Gulden polniſche Eier ein⸗ 
gekauft und ſie mit 1,20 Gulden an die Kleinhändler ab⸗ 
gegeben baben. Infolge diefer hohen, von ihnen an den 
Großbandel gezahlten, Einkaufspreiſe ſind die Kleinhändler 
der Anſicht, daß die Schuld für die hohen Eierpreiſe jeden⸗ 
ſalis nicht bei ihnen än fuchen ſei. 

Sir haben keinen Grund, uns in dieſen Streit der Inter⸗ 
eſſenten einzumiſchen, halten cs jedoch für ein Gebot der 
Gerechligkeit beide Seiten zu Worte kommen zu lanen- Feit⸗ 
zuitellen bleibt aber, Laß Großbandel ebenis wie Kitin⸗ 

handel der Anſicht ſind, DSaß die Ei Eierpreiſe ohne die jetzige 
Form der Eierbewirtſchaftung, die den direkten Ein⸗ 
kanf des Kleinhändlers bei den volniſchen Lieſe⸗ 
ranken verhbindert, die weiter zu einer Erhböhung der Preiſe 
durch wirtjchaftlich ungerechtfertigte Gebübren und Abgaben 
führt, bedeutend niedriger iein würden. Denn Dadurch tritt 
eine Verteuerung ein. die die Verbraucher delaſtet. Es iſt 
uns dericiet wöoden, Zaß ohne dieſe vertenernden Formen 
der Eierbewirtſchaftung der Eierpreis beute 09% bis 1.— 
Gulden betragen müßte. Zu konſtatieren iſt irdenfalls, das 
nach dem Fall der Preisvorſchriſten ſchon geſtern eine er⸗ 
bebliche Senkung des Eierpreiſes feitzuſtellen war. Wer an 
den bisherigen hohben Eierpreiſen den Hauptprofit gemacht 
hat. in für uns eine Frage zweiten Ranges. Es fommi uns 
bei nuſerer Stellungnabme insbejondere darauf an. die 
Inkerefen der breiten Schichten der Verbraucker zu waß⸗ 
ren. Und daß Sieſe am beiten fabren. wenn möglichſt wenig 
von den Verſorgungsrerbänden cingegriffen wird, das zeiat 
nicht uur das Beiſpiel der Eier ſondern das trat auch nach 
der Freigabe von Käſeproönftion und Käſebandel zutagc. 
Es wäre deshalb durchaus angebracht. wenn bald auch aui 
anderen Gebieten, bei Fiſchen, Rilch und Butter ähnliche 
Sockerungen getroffen würder. Barum nehmen die Ve 
aungsverbände bzw. die angeichloßenen Zentralen nicht 
mal in aller Ceffentlichkeit zu Sieſen PFroblemen Siellung? 
Eine Diskuſſion über die Fragen der Lebensmittelverſo 
aung Danzigs, dic in ſachlicher Beiſe in der Oeffentlichte 
geführt wird, könnte des Intereßes aller Dansiger ſficher 
jem. Warum ſchent man ſich alſo, das Problem einmal 
grymöſätzlich anzufanen? 

. M⸗Ch üäK 

Am Diensiag, gegen 11.30 Ubr. gerict der 10 Jahre alte 
Schüler Paul Miemuß in der Srubnber Straht vor ein 
Auto, wurde von der Strohütange criaht und eiwa 7 Meter 
mitgeſchleiſt. In bewußtloſem Zuſtande wurde der Junge 
zum Arst grichofft, der dic jofortiar Ücheriübrung ins 
Kranfenhaus anorbnetce. Schwere innere Lerlrizungen, cin 
Beckenbruch. eine Gchirnerichütternng und Fleiichnerletzun⸗ 
gen waren die Folgen SeS Mnfaüs. 

Einen äbnlichen Uniall erlitt Diensiag. grgen 1123 Uhbr. 
die : Jahre alte Auna Oeſterrrich in Lanafnbr. Anch ſi⸗ 
EMirdr von einem Auto augeiabren und zu Boden geiteßen. 
MWit dem Kranfenmagen wurde das Kind ins Aranfenbans 
geichafft, man cinen Unterarmbruch. eine Oberſchenfel⸗ 
derlethung und zwei Korfperlctungen fennellte. 

Der Arbeiter Paul Engrl. Pranit, fihr mit y7m Mrñher 
Jobannes Bada aus PFrnus anf dem Sozinsſtt feines Ma⸗ 
Korrades in Käichtung Dansig. Am Kilomttezütin 35 verlor 
der Beßtter infalge Borderreiſcnvenne die Gewali Bber pie 
Majchinc, ſr daß der Arbriter vom neen arichfenDert 

      

  

   
   

  

Infvlge Gabelbrnches ünröte Dienstag der Arbeitrr Kn⸗ 
vinffi in Nrufabrwaßer ſo Beftig, daß er mii hens Unfafl⸗ 
Magen ins Krunkerbdans gebratbt werdren muitt. Muan 
einen Schlüfirſbeinbruch unh einen Handgelenfbryßt frit⸗ 
Rrite. 

M Ein Sengnis 
Der Krbeiiseber 5tl a2I Serlanges Bar AnsHetses esSSES 

Um die Ausürllung eines Zengnißes klastr am Diensias 
ver bem Aröbritsgcricht eine Hunsungrärältr gearn iaren Ax⸗ 

Sic war Enilaifen werhen meil ühr den Amürr⸗ 
Ses Hausbaltes mäicht Lemembben War-. Eime ſihr wer⸗ 
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Heute Olympia⸗Eröffunteg 
Sröſlannnakeser 22O Eisbsodesüpiel 

Am beutigen Donnerstag, dem 6. Februar, wird in Gar⸗ 
miſch⸗Partenkirchen die Winter⸗Olymwiade beginnen. Die 
offiziellen Feſtlichkeiten wurden bereits am Dienstag abend 
mit einem Preffeempfang eingeleitet. 

Das hentige Programm fieht um 11 Us- eine Ersff 
nungsfeier vor. Außerdem werden vier Eisbockevjpiele a 
getragen. Wir haben dir Gruppeneinteilung bereits ver⸗ 
öffentlicht. 

Der Spielplan bis Senrfag 

Für die Abwicklang der Spiele des Olumvpiſchen Eis⸗ 
bockey⸗Turniers in neuer Plau aujgeßellt. Um die Spiele 
nicht zu lange auszudehuen, werden auch auf dem Rieferfee 

ie ausgetragen. Für die in den vier Gruppen Surch⸗ 
önfüßrende einſache Runde lautet nunmehr der vollßandige 

    

     

  

    

  

Spielplan: 

Eisſtadion: Niefferfee- 
Donnerstas: 

ntichles—-HEA. Sanaba Pulen: 
Garn—Beldien? 

10 U Tichethenipwatet-Belaten: 

1420: Ungarn—Frunkreich: 

10.00: England—Jcpan: 

Fronkreich—Belgien: 

140: Oeherreich-Letiland: 

Kanabier hehe Fareritrn 
Das Eisbocdeniurnier Lön felbnverhändlics von allen 

Winteriportperanhaltungen das meiſte Intereñe ans, da es 
um Puukte geht und ichen bei der Korrunde die lſte der 
teilnehmenden Mannjchaiten ansſcheiden wird. Die zwei 
beüen Mannſchaften einer jeden Sruppe beüreiten die 
Smiſchenrundc. aus der die vier Teilnehmer der Endrunde 
bervorgehen. in der jeder gegen jeden ivielt. Ueber den Ge⸗ 
winn des Eisbockeniurniers braucht man ich kein Kypf⸗ 
Serbrechen mehr zu machen. Die „Bearcais“, die Kauadas 
Vertretung übernommen baben, haben nach ihrer enropãi⸗ 
ichen Antrittsvifite im ausverfauften Farijer Palais des 
Sports nichts zu fürchten und der Oinmpiafiea dürfte ihnen 
ebenio ficher ſein mie in ben Jahbren zunpr. Es beilebt kein 
Iweifel. daß das „Searcat.-Team meſentlich ſpielſtärfer in 
als die „Vinnipeg Monarchs, vom vorigen Jabrc und die 
GSerüchte, daß Lanada in dieitem Jabre feine beionbers 
nRarfe Mannſchaft entiende, jind bercits in PFaris grünblich 
Lügen gchraft morben. 

  

      

  

Die Fri. Volants., die den Kanadiern argenüber⸗ 
itanden und geichlagen murden, maren ſeit der Kück⸗ 
ſehr Mon Nanahsn — alio ſeit rund zwei Monafen 
— nicht mehr beniegt worden. Tieie franzöfichen Kanadier 

  

Eilden eines der Härfüen Trams in Enrrpa und batten anch 
Amerikas Civmpiavertretnng in Schach gebalten- 

Es bemerkenswert, daß die „Bearcats den 
aurth an Schnelligfeit öberlcgen waren, 

leht icñ. öng die olants. wenn anch feinesmegs die 
Preite, jo doch unbedingt dir ſümellke Mannſchaft in Enrora 
Fnd. Die rarcats“ Iegien im ertten Dritiel ein Ter:po 
Ppr. geàrn das felbß o üchnelle Srieler wie Sandetie. 
Monfſeite nund Cbolcite langiam erichirnen., Ungrachtet die⸗ 
ſer Schnelliafeit war das Zniammeniniel Ser -Bearcais“ 
Lvon ciner Präzinon, wie ſie frin enropäiſches Team auch mur 
annäbernd trrcicht. Ss ſiriclien ſcth Deacon. Sinclair und 
TBompfon — ber crar Siurm — drn PFuck auf den Schlä⸗ 
acr. ohue anfänblicken, mit ficherem Gefnbl für Stellangs⸗ 
wicl. Dabri ſind dit „Bearrets- gar nicht eingeinielt. fice 
beben vor ihrer Abrrihe nur ein- nöer zweimal Gelesen⸗ 
Präit gebabt. ibre gScaEëεnνmärtise Aufürllurg zu erproben. 

Dasſelbe ailt „en Len Amerifenern. Dieſe waren, als 
Ete in Eurpeas anfemen., es ganz i 
Sriammenbana. Dic alzs Pänfiacn Spi 
Paris beben zur cine leibte Verbehrruna erg 
TYitig aber Ueberirirlrfrin herrergtrrien. Es ih Laber an⸗ 
SAinehmen. Saß hie Aprerifamer in Sarmiich enitänſchen. àrnm 
Icisn ber irrcint Sins mu Mmnen nich Scher- Das Smammen⸗ 
Wiei in misig. Vic Wärlgriiche Alane Erßhränft nnd einige 
Semice „nd — mie Stußkss. Sarriien Shangeſin — Er⸗ 

  

    

  

  

  

   

    

i Sviet 
AEerg. NertcidismEn- Künden und Aurran MeEriat Kälhaal. 
1. Sturs: Dercen. Sinclsir. Thempion. — Siurm- 

  

  

Farauharſon, Hagarty, Farmer. Erſat: St. Germain, Ne⸗ 
ville, Saxberg und Friday. 

Die bisberigen Sieger 
Die beute in Garmiſch⸗Partenkirchen beginnenden 

Sinterſpiele ſ‚ind die vierten olympiſchen Winterſpiele über⸗ 
baupt. Die erſten Spiele janden im Jahre 1921 in Chamonig 
t&remkreich ſtatt. 

Die bisherigen Siege der olympiſchen Eishockepturniere 
ſind folgende: 

Chamonix 1021 
1. Kanada; 2. Amerika; 3. Englund. 

St. Moritz 1928 
1. Kanada; 2. Schweden; 3. Schweiz. 

Late Placid 1932 
1. Kanada; 2. Amerika: 3. Deutſchland. 

Beim Neuntraining tödlich verunglückt 
Nachwuchsfahrer Heydel in Monza 

Bei den augenblicklich ſtattfindenden Uebungsfahrten der 
Autounion auf der Monza⸗Bahn bei Mailand ereignete ſich 
uni Diensiun ein Unglücksfaü, dem der junge Nachwuchs⸗ 
jahrer Hendel zum Opfer fiel. Heydel, der im Herbſt bei der 
Nachwuchsfabrerprüfuns auf dem Nürburgring aufgefabren 
mar. jaß zum erſiten Male wieder ſeit dieſer Zeit am Steuer 
des Uebungswagens und kannte die Monza⸗Bahn noch nicht. 
Er hatte deshalb Anweiſung zu langſamem und vorſichtigem 
Tahren. Trotzdem ſcheint er allzu draufgängeriſch gejahren 
zu ſein. Man ſand ihn in einer am Wald liegenden Kurve 
der Bahn mit ſchweren Verletzungen auf, denen er bei der 
Ueberführung ins Krankenhaus erlag. Der Wagen war ſchwer 
brichädigt. Der Führer ſcheint mie zu großer Geichwindig⸗ 
keit die ihm noch nicht genügend bekannte Kurve genommen 
zu baben, ſo daß er den Kagen nicht mehr hatte abfangen 
können und aus der Bahn geſchleudert wurde. 

Heudel war 24 Jahre alt und ſeit 1930 im Werk Horch der 
Autounion tätig. 

Volniſche Beteiligeng em Sterrflug 
Auf dem Zivilflugplatz in Lawiza bei Poſen iſt das pol⸗ 

niiche Flugzeug Top RWD. 13 eingetroffen, das von Haupt⸗ 
mann Peterka gefübrt wird. und zur Teilnahme am Sternflug 
nach Garmiſch⸗Partenkirchen beitimmt iſt. Als Fluggäſte neb⸗ 
men Platz Rudolf Bujat und Mieczyſlaw Grabinſti. Ein 
zweites Flugzeug desſeiben Typs, das Sberleumant Wlodar⸗ 
Liewicʒ juhrt, wird erwartt 

Englands Fußbaulei veſchlagen 
ů Wales ſiegt in Wolverhampton 2: 1 (O:1) 

Wieder einmal aing die engliſche Fußball⸗Nationalmann⸗ 
jchaft als boher Favorit in einen Ländertampi. Daßh. mal 
jolgte der Favoritenſtellung nicht der erwartete Sieg. Zum 
54* Male ſianden ſich England und Wales vor über 30 000 Zu⸗ 
ichauern bei ſtrömendem Regen in Wolverhampton gegenüber. 

ů Konute England in beſier Beſetzung antreten, ſo mußte Wales 
jür die verlesten Griffith und Robbins Erſatz einſtellen. Bis 
zar Pauſe lag England durch ein Tor von Bowden. dem 
Arſenal-Halbrechten, mit 1:0 in Front. Nach dem Sechſel aber 
traten die Engländer obne ihren verletzien Mittelſtürmer 
Drate an und durch zwei Treffer von Aſtlev und Jones kamen 
die Salliier zu einem knappen, aber nicht unverdienten Sieg. 
dem achten in der Geſchichte der bie der Länderlämpie beider Verbände. 

Suter Sportwinter in Jakapane 
Keichliche Schneejälle haben in Sakopane und Umgegend 

die durch Tauwetter in Mitleidenſchaft ꝛezogene Schneedecke 
ganz erheblich verbeßſert, jo daß die Skifahribedingungen wie⸗ 
der iebt gut ſind und auch die Eisplätze infolge Temperatur⸗ 
jfenkung ſich in gutem Zuſtande befinden. — 

  

  

    

     

  

  
Anläblich öer 4. Olympiſchen Winterſpiele veranßaltet 

der Internationaſe Ski⸗Verband in der Zeit vom 11. bis 
14. Febrnar in Garmiich⸗Partenkirchen gleichzeitig ſeinen 14. 
Kenareß Auf der Taqung wird n. a. auch über die Ber⸗ 
gebnna der FIS.⸗Kennen beichloſſen. Für das Jahr 1937 
bat Frankreich das erüe Anrecht für die Durchführung in 
Cbamonir. Um die Anskragung der Inkernationalen Ski⸗ 
rennen 198 pbewerben ſich Norwegen. Finnland und die 
Schmeiz. Finnland will jedoch einen Verzicht erklären, wenn 

Sinmpiichen Spiele 1910 in Helfingfors durchgeführt 

  

Baryn Pierre de Cenbertin, ber Schöpfer der moöernen 
Slmrpiſchen Spiele. wurde vom Norwegiichen Olnpmpiſchen 
Ansſchuß füur den Friedens⸗Nobelpreis 1936 vorgeſchlagen. 
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Ans ben Notizen eines Auswanberers 

Amerika iſt ein Land der Gegenſätze. Grandios aud ſelt⸗ 
jam. Immer wieder ſtößt der Eurppäer auf Dinge, die ihn 
begeickern, und folche, die ihn befremden. Zumeiſt ſind es 
die Geſchehniſſe des täglichen Lebens, die den Unterſchied 
zuviſchen „Hrüben“ und hier Peſonders klar machen. Biel 
klarer als die umfangreichen Bücher eiliger Touriſten, die 
'o ſchnell und flüchtig mit ihrem Urteil find. Einige dieſer 
erkwürdigkeiten habe ich hier aufgezeichnet. 

* 
Geſtern waren wir in einer Konditorei auf Hem Holly⸗ 

wood Boulevard. Ein rieſiges Lokal mit kunſtvoll geſchnitz⸗ 
ter Holsbecke und vielen gemütlichen Niſchen. Worin es ſich 
mit den beiden jungen Mädchen aus Auſtralien ſo anregend 
und hübſch plandern ließ. Ste wüßten ſo viel Iniereſſantes 
von ihrer Tournee als Schauſpielerinnen durch China und 
Indien zu erzählen. Wir aßen ausgezeichnetes Eroͤbeereis, 
und Miß Viola trank noch ein Glas Malted Milk (Malz⸗ 
Milch). Plötzlich hub Muſik zu ſpielen an — und ich traute 
meinen Ohren aicht — beugte mich aus der Niſche, um beſſer 
ſehen zu können (daß ich mich dabei über Viola beugte, war 
nicht zu vermeiden) — und was ſah ich? ... Die rückwärtige 
Wand des Lokals hatte ſich geöffnet und gab den Blick auf 
eine gewaltige Orgel frei ... Ein junger Muſiker ſpielte 
mit- den., hingebungsvollſten Geſten die ergreifendſten Kirchen⸗ 
liedber. Es dröhnte nur ſo, und die mächtigen Weihnachts⸗ 
bäume zu beiden Seiten zitterten vor Ergriffenheit, wie die 
fabnen kurzen Röckchen der ſchmucken Girls, die mit Schlag⸗ 
ſabne und allerlei erdenklichen Kombinationen von Niſche 

au Niſche eilten. Um aber die Stimmung nicht gar zu melan⸗ 
choliſch werden zu laſſen, wechſelte der begabte Muſtker die 
Taſten, und ein erhythmiſcher Rumba füllte die amerikani⸗ 
ſchen und auſtraliſchen Mädchenherzen mit Entzücken 
Erbbesreis mit Orgelbegleitung — die Kirche in der Kon⸗ 
ditorei — die Konditorei in der Kirche — bequemer kann 
man es wirklich nicht mehr haben. 

* 
.. Bequemlichkeit. In der „Los Angeles Times“ vom 

2 Jannar Sieſes Jahres las ich: Zipper now uſed in 
Surgern (Zippverſchluß in der Medizin verwendet..). 
Die Ueberſchriften der amerikaniſchen Zeitungen ſind kurz 
und bündig. Sie verzichten auf Nebenſächlichkeiten wie Ar⸗ 
tikel und Fürworte. (Da ſich die deutſchen Zeitungen hier 
auch dieſen „Stil“ angewöhnen, überraſchte es niemanden, 
nnlängſt eine „Headlinie“ von dem entſprungenen Raub⸗ 
mörder Sigmund Zahn zu leſen wie folgt: Zahn bricht aus. 

leb im Panzerhemb.] Doch dieszmal meldete die „L. A. 
imes“ aus Cbikagv, daß es Dr. Morris Fiſchbein gelungen 

ſei, am Magen eines Kranken einen Reißverſchluß anzu⸗ 
bringen, der das unangenehme Auspumpen erſpart und eine 
gründliche Reinigung des Magens erlaubt. „Selbſtverſtänd⸗ 
lich muß auch am Bauch des Patienten ein Zipper ange⸗ 
bracht werden,“ ſagt Dr. Fiſchbein. „Wenn man die veiden 
Zipper ſteriliſiert, ſo iſt die Gefahr einer Inſektion gering.“ 

* 
In das Kapitel Bequemlichkeit gehören auch die Appar⸗ 

tementhäuſer. Möbliert und unmöbliert, bieten ſie ein 
eingerſ augenehmes Wohnen. Was da alles in einen Raum 
eingebant iſt, macht einen ſtaunen. Elektriſch gekühlte Eis⸗ 
käſten, diverſe Schränke, Doppelbetten, Badezimmer, Du⸗ 

„ Cloſets (uit der Betonung auf der erſten Eilbe, 
bitte. Ev heißen bier die Ankleidezimmer) und Küchen in 
modbernſter Ausführung. Preis: 25 Dollar und aufwärts. 
Bei den möblierten Appartements iſt aber auch wirklich 
alles vorhanden, Service, Gläſer, Servietten ufw. Man 
braucht nur einzuziehrn. Und zu bezahlen. Schön iſt das 
Wohnen in ſogenannten Courts, einer kleinen Siedlung 
von Einzelbäuschen, Bungalows. (Hier iſt es von Vorteil, 
lich ſofort zu überzeugen, ob die Millionen winziger roter 
Ameiſen nicht die Wände unterminiert baben, ſo daß einem 
bet leiſeſter Berührung die Gardinenſtangen auf den Kopf 
fallen.) Die Ungeſtörtbeit iſt ideal. Das Selbſtaufräumen⸗ 
müiffen ſagt einem europälſchen Junggeſellen, der von man⸗ 
chen Wirtinnen verwöbnt loft genng allerdings auch mal⸗ 
trätlert) wurde, weniger zu. Bettwäſche wird jede Woche 
gewechſelt, Handtücher (ſopiel man will) jeben Tag. 

E 

Sill mar nicht die Radiomuſik ſeines Nachbarn durch die 
Wand genießen, ſo ſchaltet man den eigenen Apparat auf 
die öpppelte Lantſtärke. Los Angeles hat 283 Radioſtationen, 
Neupvork 34. Uebrigens beſitzt jede größere Stadt in SA. 
einen eigenen Sender. Die Programme werden von pri⸗ 
vaten Firmen bezahlt- und bieten das Phänomenalſte in 
allen Sprachen der Welt. Der Reichtum an Talenten über⸗ 
raſcht täglich aufs neue. In den „Amateur⸗Stunden“ iſt man 
auf Dilettanten gefaßt — und hört vollendete Künſtler. 
Klaviervirtuoſen, Eunſtpfetfer, Koloraturfängerinnen, 
Ervoner (Fläſtertendre), Komiker, Imitatoren, Conferen⸗ 
ciers. und immer wieder Grupgea von Gorebehs, Sie Sie 
rontantiſchen Lieder der Prärie ſingen. Hin und wieder ein 
klor“ (Verſager) — wird ſofort „abgegonat“ und mit Hu⸗ 
mor zur Keuntnis genommen. 

* 
Die Mannigfeltiakeit iſt nnerſchöpflich, Uebertragungen 

ans der Metropölitas Opera in Nenvork, Konzerte üerühm⸗ 
teſter Drrigenten ſind an der Tagesordnung. Niemals ein 
trockener Bortrag, nichts Langweiliges, politi i 
Plottform bietend, macht jede Compann bie mät 
Arengungen, um ihre brerzahl zu verarößern. Man lauſcht 
Zert Negerſpirituals und einem chinefiſchen Sänger. entaück: 
ſich an ſpaniſchen Siebesliedern und mexikaniſchen Röäuber⸗ 
ro manzen. Hawaf iſt ſo nahb — und den Galzer An öôer 

nen blauen Donau kenut jeder Amerikauer. Die Wiener 
it nimmt einen beträchtlichen Raum ein im Brogramm. 

intereffant iſt die March of Time, in der in dramatifterter 
rm die wichtigſen Tagesereigniſie behandelt werden. 
Der Nachrichtendientt iſt erttrlaffig. Nems fnd Amerikas 

Stärte Es gibt nichts. daß ei ikaniſchen Rerorter 
verbargen bleiben Eunte Die „Hödiſche Stunde“ weiſt Her⸗ 

achgemiſches Hoöbiſch, deutſt eng! kehr amü⸗ 
Anlänsgft vernabmen Millionen Zubörer fo Be⸗ 
machung: Ladies and Gentlemen, Carl Lämmle. 

ivr, geßt ſich etwas herum mit einer Schickſe. Er will ſe 
äzaten. Aber ſei Vater, der alte Lämmle, der wos a from⸗ 

mer Jid is. wird bos eppes nicht zugeben.. (Siſſen Sie 
Ukrigens, daß bei ſaſt allen Radiobarbietungen Publärum 
anmefend iſt und öie wie auf einer richtigen 
Bübne geſchminkt und ko finb?) 

E 

den Straßen gibt es viele Büfetts und Reſbanrants, 
— mit den Antos heranfährt. Smarte Mädchen 

Ean mußs Migl- gueiger aum In gser- Srler iu, teigen, 

Se eia), eht uber zem Torbenev. Iß 325 
beauem? 

bibttion geboben wurbe, Die 
— einen aemalliges —3 Sie 

  

   

  

    

2 Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

Das iſt Almerits. Summe der Toten und Voerſtümmelten, die auf das Konto 
„Alkohol und Auto“ gehören, anch ... Da ich nicht trinke, 
vermag ich nicht zu enticheiden, vb die Marke „Lucky Lager“ 
oder „Eaſtern Beer“ beſſer iſt — ich habe aber fagen hören, 
daß das Bier in den Konſervenbi un — die ſich hier großer 
Beliebtheit erfreuen — dem europäiſchen Vierfachmaun nicht 
ſchmeckt. Als Laie meinec ich, daß dabei das Viſnelle eine 
Rolle ſpielt. Zum Bier gehört das Faß und der Krug. 

„Ja, man trinkt viel in Amerika. Zu viel. Und hier im 
Südͤweſten wirken ſich die Cucktails ſo leicht aus. Beſonders 
bei den Damen. Es reist die Spielleidenſchaft. Zu vorge⸗ 
ſchrittener Stunde, in größerer Geſellſchaft, iſt das Street⸗ 
Poker ſehr beliebt. Wer verliert, muß ſich eines Kleidungs⸗ 
ſtückes entledigen. Ob Gentleman oder Ladn. Es gibt kein 
Erbarmen. Geborene Heldennaturen wollen auch gar 
keines. 

Es iſt ein reiches Sanb. Wenn ich denke, wie wir drüben 
nauf die „elektriſche Rechnung“ achteten — und hier ſind ſeit 
vielen Wochen die Bäume vor allen Bungalows und in allen 
Straßen illnminiert. Lichtgirlanden ſchlingen ſich um blü⸗ 
hende Hecken, Tannen und Eukalyptusbänme. Les Angeles 
iſt ein Lichtermeer — Hollnwood noch immer ein Weihnachts⸗ 
garten. Die Hotels und Appartemen nſer haben in iedes 
Fenſter einen Chriſtbaum greſtellt. Es auch keine Tütr, an 
der nicht ein grüner Neufahrskranz mit rotſeidener Schleife 
hinge. Ebenſolche Verſchwendung wird mit den Glückwunſch⸗ 
karten getrieben. Wer etwas ant ſich hält, läßt ſich ſeine 
privaten drucken. Obwohl es in den Läden ſolche für ſeden 
erdenklichen Grad der Verwandtſchaft gibt. Vom „Swee⸗ 
theart“ und der „Mutter des Sweethear' S zum Onkel 
nteiner „Landlaby“ (Hausfrau, Zimmerwirtin). Gratnlatin⸗ 
nen für den „Boß“ (Chef), die Sekretörin, die Frau die 
Tante, die Kinder. (Ob die Verſe darauf aut ſind, weiß ith 
nicht — doch reimen ſie ſich mühelos.) 

ie Raten ſür Telegramme ſind minimal. Die Auswahl 
an Glückwunſchielegrammen mit verſchiedenartigſtem auf⸗ 
geſetztem Text iſt enorm. Es iſt üblich, um den Erſten herum 
ſeine Schuldner per Kabel an die fälligen Naten zu erinnern. 
Selbſt wenn ſie um die Ecke wobnen (die Schuldner). Eine 
Company hat auch für dieſen Fall vorgedruckte Formulare 
bereit. Zum Beiſpiel: Sorry cannot pay vonrs truly. (Es 
tut mir leid, ich kann nicht zahlen. Hochachtend ..) 

  

  

  

  

   

    

Dennoch gibt es auch in dieſem geſegueten Lande (nebſt 
Arbeitsloſen] Geſtrandete, die verbreheriſcher Leichtſinn ins 
Gefängnis brachte. Vergangenen Monat erregte in der 
„Chbicago Tribune“ eine Anzeige Auſſehen: 

Entlaſſener Sträflina 

Zwei Jahre Erkahrung in e »dernen Zuchthaus. 
Entgegen Lombroſos Ther ich ohne herabhäu⸗ 
genden Unterkiefer und habe keine raubmörderiſchen 

     
     

   Donnerstag, den 6. Februar 1936 

  

Ambitionen. Meinc Referenzen linkl. Gefäugnis⸗ 
verwaltung) beſchreiben mich als jung, gereiſt, aus⸗ 
geöeichneten Stenotypiſten mit gutem Geſchäftsſinn. 
Trotzdem der Markt für entlaſfene Skräflinge flau iſt, 
glaubt hier einer, daß ex ſeinem Chef von Nutzen ſein 

  

  

kann — wegen ſeiner Erfahrung. Ich bin eine aute 
Inveſtierung und — mit Vorbehalt — zu allem bereit. 

5 Zuſchriften unter H. 280 Tibrune. 

Der Mann bekam 14 erſtklaſſige Stellenangebote. Ich 
las ſein Daulſchreiben an ſeinen Rechtsanwalt. 

** 

„Buck“ iſt ein Slang⸗Ausdruck für Dollar. Und in ieder 
ſogenannten „Buck Nite“ (moderne Rechtſchreibung für 
Night) eines Kinos kann der Zuſchauer 250 Dollar oder ein 
ſchöͤnes Auto gewinnen — wenn die Nummer ſeiner Ein⸗ 
trittskarte gezogen wird. Da es auch Troſtpreiſe von 5 und 
10 Dollars gibt, ſo ſind die Kinos überfüllt. An dem Abend, 
da ich zum erſtenmal ſolch eine Vorloſung miterlebte und 
vor Aufregung mein Villett zerwühlte, griff ein goldgelock⸗ 
tes, bildſchönes Mäschen (laus dem Zuſchanerraum auf die 
Bühne gerufen) in die Kiſte und zog einen Coupon heraus. 
Ein Mann meldere ſich als glücklicher Gewinner — da brach 
ein furchtbarer Tumult los. Ein anderer Mann rief nach 
der Polizei — und ließ den Preisträger und das Mädchen 
nerhaſten. Was war geſchehen? ... Das Mädchen war das 
Haupt einer vierköpfigen Taſchenſpielerbande, die die Kinos 
brandſchatzte, indem es die Schwäche der Menſchen für hüb⸗ 
ſche Blondͤinen ausnützte und zu jeder Buck nite gi 
wurde das blondgelockte Kind ſtets auf die u 
und verſtand es obenſo ſtets, das Billett eines ſeiner Be⸗ 
kannten in die Kiſte zu ſchmuggeln. Bis ſie von einem ent⸗ 
täuſchten Amateurdetektiv entlarvt wurde. 5000 Dollars 
haben die vier auf dieſe Art erbeniet. Nun ſteheu ſie alle 
vor dem Richter, und das blondgelockte Kind weinet gar ſehr. 

* 

Bei einem Ausflug machten wir in einem Gafthaus hält. 
Dort gab es nicht nur Barſtüble, ſondern auch Tiſche und 
Bänke. Das iſt in Amerika ungewohnt — und deshalb ſchrieb 
der Juhaber auf eine aroße Tafek, die von der Decke des 
Saales hing: Pleaſe don“t ſit on the tables (Vitte ſich nicht 
auf die Tiſche zu ſetzen). So ſetzte ich mich auf die Bank und 
ſchante in den herrlichen Sonnenſchein hinaus, auf die blut⸗ 
roten Sterne der Poinſettias (Weihnachtsblumen) ... Ein 
buntes, ſchwirrendes Etwas erregte meine Aufmerkſamkeit. 
Ein Schmetterling? — Nein — bei Gott: Ein Kolibri. Mein 
erſter Kolibril Verzückt ſtarrte ich auf das bezaubernd ſchöne 
Ding, kaum größer als rine Hummel, mit dem ſpitzen 
Schnäbelchen und den ſurrenden Flügeln. „Ein Kolibri —“ 
murmelte ich verzückt. „Des.“ ſaate neben mir ein Floyd, 
ein vrüchtiger Junge aus Kolorado. Und ſachnerſtändig fünte 
er hinzu: „He makes ſixty miles an hour.“ („Er „macht“ 60 
Meilen oͤie Stunde q..) Wie ſoll unſereiner da in Ame⸗ 
rika weiterkommen? — 
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Die Lage der deutſchen Landwirtſchaft 
Die Lage der deutſchen Landwirtſchait bat ſich im abge⸗ 

Iaufenen Jahr inſofern grundlegend geändert, als infolge 
der ungenügenden Ernte, die trotz ei beiſeren Ergebnis 
gegenüber dem Vorjahr unter dem ſe iaen Durchſchnitt 
zurückbleibt, an Stelle der Klagen über Abſatz⸗ 
ergenjetzteine unbefriedigtbleibende Nach⸗ 
frage getreteniſt. Die Brotgetreideernte 1935 ür 
die menſchliche Ernährung ausreichend, an Futtergetreide 
wurden indeſſen 510 000 Tonnen weniger als im ſechsjähri⸗ 
gen Durchſchnitt geerntet. Die Ernte an Kartoffeln, Futter⸗ 
Und Zuckerrüben war um rund 10 Prozent kleiner als im 
Vorfahbre. Der hierdurch hervorgerufene Ausfall fü 
die Futtermittelverſorgung entſpricht etwa zehn 
Prozent der Schweinefleiſchgewinnung des Vorjahres. Der 
Schweinebeſtand ging nach der Sentemberzählung um 9,4 
Prozent und derjenige an Schlachtſchweinen ſogar um 15.8 
Prozent zurück. Der Verbrauch an Oelkuchen mußte um 25 
Prozent reduziert werden. Dabei iit Deutichland in ſeiner 
Fettverſorgung noch in Höhe von 55 bis (0 Prozent auf die 
Einfuhr aus dem Ausland angewieſen. Da die innerdent⸗ 
ſchen Landwirtſchaftspreifſe gegenüber dem Tieiſtand von 
rund 30 Prozent bis auf den Durchſchuittsſtand der fünf letz⸗ 
ten Vorkriegsjahre gehoben wurden, hat ſich der Ueberſchuß 
der Landwirtſchaft ſeit awei Jahren auf etwas über 3 Mil⸗ 
liarden RM. verdoppelt, was natürlich die Verbraucher zu 
ſpüren bekommen. Es koſteten gegen Aabresende die Tonne 
Butter in Berlin 2500 RM. und in Kopenhagen 
nuretwa 1250 RM., Weizenin Berlin 200 RO., 
und in Winnipeg etwa 80 RM. Gerſte in Ber⸗ 
linetwa 170 RM. undin Rotterdametwa 55 RM. 
Wie ſich dieſe überhöhten deutſchen NPreiſe auf die deutſchen 
Probuktionskoſten, den Außenhandel und die Deviſenlage 
auswirkten iſt bekannt. Dabei hat die Einfußr nach den Wor⸗ 
ten Dr. Schachts einen Stand cerreicht, der nicht mehr unter⸗ 
ſchritten werden kann, wenn Deutſchland nicht aus Manael 
an Rohſtoffen weitgeßend aus der Weltwirtſchaft ausſcheiden 
wolle; angeſichts der ſteigenden Rohſtoſſpreiſe mũüſßſe ſich ſeine 
Einfubr wertmäßig ſogar erhöhen. Wie ſoll dieſe aber be⸗ 
zablt werden. nachdem es trotz den bekannten Exportförde⸗ 
rungsmaßnahmen, die die Rentabilität der Induſtrie erbeb⸗ 
lich belaſten, nur gelungen iſt, die Ausfubr im abgelaufenen 
Jahr wertmähßig um etwa 25 Prosent zu erhöhen? 

BDBatrciſche Pfarrer pruleſtieren 
Gesen ie Verordunngen des Kirchenminiſterß 

Sechshunbert bauriſche Pfarrer, Bertreter der Bekennt⸗ 
nisfront, haben dem Vorjtzenden des Reichskirchenaus⸗ 
ſchuffes durch Vermittlung des Landesbiſchofs Meiſer eine 
Proteſtnote überreicht. Sie richtet ſich gegen die Beror⸗ 
nungen des Reichskirchenminiſters, dem vorgeworſen wird, 
Laß er die Staatskirche anſtrebe. Ebenſo wird gegen die 

   

   

   

  

Tätigkeit der Kirchenausſchüſſe proteſtiert. Die 600 Pfarrer ů 
erklären ſich mit dem Standrunkt der Bekenntniskirche 

0 Niembllers erlolareiche MUktion 

Zu der Einſetzung einens Finanzkontrolleurs in der 
Lirchengemeinde Dablem⸗Berlin erjäbrt man, daß im An⸗ 
ichluß an die Bekannkmachung der Einſetzung des Koutrol⸗ 
leurs innerpalb der Gemeinde demonſtrativ eine Sammlung 
Durchgeführt wurde, die im erſten Anbieb 700 RM. einbrachte 
Solche Sammlungen werden nun veriodiſch in Szene gefest. 
für bie Sonte werden ber Betenntnielir abergeßen, 10 

ie Sonderzwecke der Bekennt r 'ergeben, 8 
daß dem Treubänder keine Berfligunasgewalt über Siefe 
Stmmen zuſteht. 

Boraßb reynblikaniſcher Bräßbentichaftsberrerber. 

  

Senator 
Der Pekaunie unahbhängig⸗republikaniſche Senator William rila zu flüchten, um bort 1 hHeiraten. 
Boras ahb bekaunt, daß er ſich als Bertreter der 
reruplWaniſchen Vartet um die Präſidentſchaft der Bereinig⸗ 
ten Staaten bewerben werde. 

1 

  
Belaiſcke Miniſter ſür Oifethn 
Deißiſcht Mihifer füt VDifithäh) 

Sie ſchlagen den deutſchen Schriftſteller für den Nobelpreis 
vor 

Wie bekannt wird, haben die beiden Miniſter ber gegen⸗ 
wärtigen belgiſchen Regierung Vandervelde und 
Henri de Man ebenſo wie der frühere Miniſter Ca⸗ 
mille Huysmans, Bürgermeiſter von Antwerpen, 
rechtzeitig vor Ablauf der Einreichungsfriſt, dem 31. Januar, 
von ihrem Vorſchlagsrecht für den Friedens⸗Nobelpreis zu⸗ 
gunſten des Geſangenen im deutſchen Konzentrationslager 
Carl von Ofſietzky Gebrauch gemacht; dasſelbe hat 
der Unterrichtsminiſter des neuen franzöſiſchen Kabinetts 
H. Guernut getan. Zublreiche Mitglieder ſaſt aller Grup⸗ 
peu der franzüßichen Kammer haben ihr Vorſchlagsrecht 
ebenfalls für Oſſietztn ausgeübt, von den fünf belgiſchen 
Parteien haben führende Mitglieder von drei Partelen 
für ihn votiert. ů 

Das Ständige Präfidium der Interparlamentariſchen 
Gruppe bat an das Storthing Nobel⸗Komitee folgendes vom 
früheren franäöſiſchen Luftſchiffahrtminiſter Cot und vom 
Viörpräſdenten der belgiſchen Kammer unterzeichnete Tele⸗ 
gramm abgehen laſſen: 

„Im Namen des Ständigen Präſidiums der Interpar⸗ 
lamentariſchen Gruppe, der Parlamentarier aus 15 Ländern 
angeſchloſſen ſind, unterſtützen wir von ganzem Herzen den 
Vorſchlag von 125 Schweizer Parlamentariern zugunſten 
des Friedensnobelpreiſes für Carl von Oſſietzt» Nach Bri⸗ 
and, dem Avoſtel des Friedens, iſt Oſſietzky der Märturer 
des Friedens geworden. Seit örei Jahren ſeiner Freiheit 
beraubt, durch ſein unermüdliches und mutiges Eintreten 
gegen den Krieg, erſcheint uns Oſſietzky als der vornehmſte 
Kämpfer für die große Sache des Friedens und als wür⸗ 
digſter Träger der Auszeichnung durch ihr Komitee.“ 

Der „Mangel an Größe“ 
Das dentſche Buch im Auslande abgelehnt 

Die Kulturerzeugniſe des Dritten Reiches werden ſaſt 
durchweg vom Auslande abgelebnt. Dieſes Schickſal teilt 
auch das dentſche Buch. In der „Frankfurter Zeitung“ 
klaat Profeſſor Suchenwirtb, der geſchäftsführende Vor⸗ 
‚tzende der Reichskulturkammer, darüber ſo: „Die Buth⸗ 
produktion dieſer Jahre ſände keinen rechten Abſatz tes 
Ausland, was durch den im gegenwärtigen deuiſhen Schrilt⸗ 

   

  

ium zäu beobachienden Mangel an Größe verurſacht werde.“ 
Das iſt ſchon faſt Ketzerei, aber wenn es der getchälts⸗ 

kührende Borſitzende der „Reichsſchrifttumskammer“ ſugt, 
bann wird es ſchon ſtimmen. Früher jedenfalls iſt der dent⸗ 
ſche Buchexvort groß geweſen und bat es den deutſchen 
Schriftſtellern demnach offenbar nicht an „Größe“ geman⸗ 

jelt. Im Ausland baben jedenfalls eine Keibe beutſcher 
cher, die von Emigranten geſchrieben wurden, gaus Gobe 

Auflagen erreicht. 

Die Freundſehaft ſeit ſteben Jahoen 
Hent zwei Jahre Gefänguis 

Nuürnberg wurde ein Mann ramens Weinſchenk an 
Iwe Dabren Gelignanig verurteilt, weil er eine Freundſchaft 
mit einem „ariſchen“ Mäbchen, die er vor zwei 

bat ich der Nürnberger Noſegesſthges 120 nnen batte, auch nach der r. 
Si wolt hatte zwei ie 

atee. Ius Gericht eß, es Pebog Pei Gefüngnie bewen⸗ 
den. Die Richter waren alſo ů‚ 
waltes nicht geiolat; ſie gaben dafür eine Erkl⸗ die 

aung Lür Dreemiüe Eiiaie: lng. Dn ber Peoribrng 
wurze ausaeführt, Las Verüälinis Sätte inwerhin feil 1038 
beſtanden und das Veur Palie Dle Wöſcht vedegt, nass ume- 

lückliche Weinſchenk und ſeine nicht weniger un⸗ Der 
ährtin konnten im 19328 wirklich 

Weransteben, was im Jabre 1350 Wbr Schiahol ſein Würke. 

  

dem Antrase des Staatsan-⸗ 
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Unlenninis — aber nach dem Geies ſchützt Uarenninis nicht 

Die gol 

  

19. Fortſetzung 

Natürlich!“ Vaugham ſchien ungeduldig, „es iſt nicht das 

Alenserliche Sas Buddds ftört — er ſpürt eine feindliche 

Ansſtrablung, das iſt alles. Er rät, die Sache dringend zu 
beichlennigen, aber mit der Perſon dieſes Burſchen will er 
nich!“s zu kun baben.“ 
Einc zerpöfe Pauſe entſtand. 

„Eigentlich“, ſaate der andere dann fait zögernd, „iſt das 

verflucht unangenehm. Ich habe noch nie erlebt, da Buddha 

nich iänſchte.⸗ , iarf 
„In dieſem Falle wird er ſich täufchen“, rief Vaugham 

heftig, „verlaß dich drauf. In vierundzwanzig Stunden ſind 

wir ihn los!“ — 
Der andere ſprana mit einem E 

nden 
   

E. Pierunsßwanzig Sen ir den Jungen 
In vierundäwanzig Stiunden i 

los jein“ wiederholte Baugham kalt. ⸗-Muh fiört ſeine Aus⸗ 
ſtrahlung nicht — — und dich ern recht nicht, Fritz!- 

Der, pfiff durch die Zähne. Wenn ich recht verſtehe, ſol 
ich 

„Du verſtehß recht.“ 
Die lauſchende Fran unten im Gang biß ſich zornig auf 

die Lippen. Sie kannte dieſen Ton. Untätig bockte ſie am 
Voden Und hatte ſaſt vergeſffen, daß es allerhöchnte Zeit jür 

ſie war. den befreienden Stein zu finden. 
Ueber dem Bretierboden brach Vanabam wieder das 
Schweinen. „Eine Kleinigkeit, Frirx. Brauchit jelbſt jaſt 

nichts zu tun. — ů 
Fris räuſperte ſich. „Kommt nicht in Frage, Miſter. 

Kann keiner von mir verlangen. Notwehr — ja, fommt mir 
druff an — aber ſo nem Bengel. jonem grüncn Jungen, Der 

noch keen Aas wat zu leide getan hat — kommt gar nicht 

in Frage Miter Baugham, ganz ausgeichloflen vei Fric, 

verſteben Sie? 
Bangbam ſprach nur ein einziges Sort. Hejehl!“ ſagte 

EE SEi‚s. 

Abermals Stille. 
Die Frau im Ledermantel erinuerte ſich jäb. daß ſic 

innerhaldb weniger Minuten den Stein ſinden mußte oder 

verloren war, baſtia begann ſie rechis und lints vom 
Biegungsknie die Maner abzutaſten, vielt dann wirder änne. 

erblaßte ein wenig. und ihre unnatürlich glänzenden Augen 

weiteten ſich Ein Wort war an ibr Ohr arſchlagen. der 
Aamt einer Stodt. den Vaugham sben mit geſenkter Stimme 

ausgeſprochen Hatte, und mit cinem Schlage enthällte pch ibr 
enblich die wahre Abſicht Vaughams, der gonze in ſeiner 
Sogik verblüfſend einfache Plau cnibüllte ſich iür — tron 
ihrer laufendiach ansgeprobten Nerpen fonnte fit cin Krößteln 
nicht abwehren, das ſie durſchauerte und bis aus Hers grifti. 

Du fährß morgen nachmittag mit ihm nach Deßauw, Hatie 

Bangham geſagt. — 
Die Frau ſchüttelte gewaltſam den finnlolen Schreden 

ab. Sie wußte, was auf dem Spiele fand. Wenn Das Da. 
was dieſer Kerl, dieſer Miſchling da oben planie — wenn 
Das ausgeführt wardr. Sie riß ſich zujammen 

Miſter Vanabam batte bei der unerbört geichickten Cal⸗ 
ipn einen kleinen Febler brgangen — er. ver⸗ 

jäumt, ibre Exinens in Kechnuna sn ieben. Bielleicht ans 

Und fit jand ibn! 
Da wor der Siein! 
In der ôritten Kribe von unten, in der öritien vom 

Siegnngsfnir mar er —. nur eine Schale. die jick Lcicht 
Surückichieben lick eine Heine Kammer frrigab, Bandgruß.   

  

  

denen Schlùüssel 
komen von H. I. Rumpff — — 

  

Fritz ſuhr in die Höhe, Sangbam“, fagte er Srohend, 
„xeden Sie keen Zimmtil Ich mache mir vor niſcht bemge⸗ 
aber ick bin keen Gasmann, kaplert? Nebmen Sie duch einen 

von den veril .. „ von Ihren Kulis. Die öreben einem den 

Hals rum und eſſen ihre Stulle dabei, die Bönn' ſo was viel 
beſſer.“ 
Weugsan klopite Hart auf sie Holzplete. Nebe Dis⸗ 

kuſſton iſt Aberflüffig. Du weißt, daß es bier keinen Sider⸗ 

ſtand gibt. Niemand außer dir kann das tun. Die Cbinefen 
fallen überal auf, ihnen würde der Burſche anch nicht 

trauen —. ů 

Fritz fiel ſchwer anf einen Stuhl. „Wenich. Vanabam“, 

ſagte er verächtlich. „Sie können mir nicbt Proben. Buddda 
weiß, was ich wert bin, zufällig vabe ich für ihn ne ſom⸗ 

patgiiche Ausfirahlung. Sie ſeben Ia, daß er ſelbßt niicht vnn 
der Sache hält. — Ich paßſe aewiß längſt in keen Gefangbuch 
mehr, aber nen grünen Inugen fieke mit Gas vollän⸗ 
pumpen, dafür bin ich mir zu ſchade, das int Fris nicht, 
uUberläßt er Leuten. Sie öſter ſo ne Tonren reiten. e 
Miſter Vaifromakſa!- 

Lähmende Stille folgte dieſem Wort. — 

So? dachte die Fran nuten, der alte Name leöt nuach — 
aber drei Knövfe find momenten wichtiger. es iſt Eöchfle 
Zeit. Ob ſie ſich an die Gargel ſoringen., eine Eugel in die 

Stirn jagen oder nicht, man darf nicht länger. wakten, man 
weiß, wie ſo was ansgeht, man bat das zu oft erlebt. Ser 

om biegſamtten iſt. iegt — meiſtens iſt S ödie Miedertracht. 
Schnell. örei Knöpſe. Es in Zeit ſär das Ovacßleß des 
Badezimmers — welches nimmi man von öen breien? Zwrei 

   

ſind oben, einer unien mitien zwiſchen ibnen. ichnelle Hand ů 

drückt den frenndlicen Knopf rechts vben — 

Das Sicht gebt ans * 
Ein Schlagwort der Saiion fällt der Frau Ein, Vech⸗ 

frähne. denkt ſir. kleine fatale Preobſtrãhbne — 
ODrückt neckmals rechts Sben, es wird wieber Hefl. näch⸗ 

Rer Knopf bitic. ſchnell. es wird Leit. 
Ueber ihr fällt krachend ein Stubl nm. Baunham Sat fich 

mohl von dem entzückenden Schrecken erbolt. „Biſt du tull, 

Merech?“ ſchreit er außer ſich. 
Darum nicht den Knssf Unten in der Mitte, — ichnelle 

Hand drückt — — — 

Im ſelben Momknt ſeht im immer osen lelſes Schnar⸗ 
ren ein., wie das narvenichonende Sigual eines Telepphon⸗ 

dämefers. aber raftrrrst ratternd. obne aufanbsren- 
Neglos Aeben die Mänmer, der erßhebene Stuhl finkt, der 

Revolver gleitet in öie. Taſche, die Mienen glätten ſich— 

Oer Hungerſtrrin in Gefürguis 
Wit Außerker Kenfecueng, mit öramatiſcher Energie Bat 

  

der Geiangene Sortozar Lufic im Gejängnis von Pozarc⸗ 
var in Ingojlamien einen Hangeritreik Ee 125 wer⸗ AlsS 
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Lern „Skerz“, Rüßert Frit — esortagt Elis Zach unten, 
Aur Baugbam verſtänblich: „Alarm aus dem Schlauch. Iß 
Abun unten drin. Den aanzen Abend hatt' ich ſo ne 

nung — ů — 
Auch vüne Fritzens erſtes Wort und ohne die Finſter⸗ 

  

nis, die giösſich über ſie geſtürzt iſt, wreiß die. Frau im 
gleichen Ebe dem das Eichnarren einſetzt, 

was los iſt. mird. Kleine boshafte Pechſträhne „was geſpielt 
S82 Sin autregendes Stück, doch nicht Keririeben 

I1 üihiſch. Sie bat im Dunkeln ſofort, ſofort den dritten 
bisber nicht berührten Knopf links oben gefunden, ſie örückt, 
das iſt der, der die Tür öffnet, aber er rührt ſich nicht, es 
ift geſperrt, es iſt Alarm, auch 
lich uns Ser AKlarmknopf, bi 
keiner Gewalt zurückzichen. & 
loll das nochsaehen? 

Feßt helt ihre Hand den Revolver, der einent kortbaren 
Spꝛelzeug ähnlicher ſieht als einer Waffe, ruhis bleibt die 

Dame am Boden ſitzen, jede Bewegung kann fetzt gefährli⸗ 

ſein, in der Biegung bleibt ſie, neben den tückiſchen Knöpfen 
— nein, brap find ſie, winzige brare Wachhündchen, blank, 

rund und geborfam. ihnen kann man nicht böſe ſein, ſie tun 
ibre Pflicht. neben ihnen wird man warten — und das vlaue 
Babezimmer — nun, es wird auch noch ein Weilchen worten 
müffen. Das Sianat rattert, Alarm. Alarm! 

22 ů 

Ein Tor beſiegt zehn Weiſe 
rrrrrattatta ... rrrrrrattatta . . . 
Weäuhr, jchon? Aufſtehen, ſo früß, 

der Kopfichmers, na, ich, danke. 
TrrrTrrattatta — 
Laß man, Karl, wer iſt Karl, ein Chineſe, fett, gelb, mit 

ausgefranſten Hembsärmeln, oh, der Kopf. — am Boden 
liegt er, geſeſſelt, blutbeſchmiert, was hat er denn, der 
Kleine, ach, Huſten, Hüſteken — mein Kopf, das war 
Bauabam. der Verbrecher — — hHalt! 

Die Augeß aufl ů 

rrrrrraitafta—— — — ů 
Ein dicker,-Mann, der hoch über mir ſteht, in blauſchwar⸗ 

Jemn Kinonn, uber eine Tiſchplatte gebeugti. Ein Signal 
Fnarrt. jchnarrt, der lächelt doch immer — nein, letzt ſieht 
er höſe aus, verkniffen, ſehr böſe, ſehr verkniffen, lieber man 
xubig liegen bleiben, verbammt, er ſieht hier rüber. das Ge⸗ 
licht in nicht nett, wahrhaftig nicht, Ponem ſagt Salomon 
Kröſch. das war ein Jude, und das iſt ein Chineſe, und da 
kommt bei Gött noch einer berein. Füße gehen einwärts, 
pini Spinne.; was 'ne Bagage, was haben ſie denn? Sind 
aufgeregt, uffiereit, Menſch. wa is'n los, mein Kopp, nee, 
darüber lieber nich reden, lieber rubig liegenbleiben, ſchö⸗ 
nes Bild an der Wand. Das Signal reat ſie auf, regen Sie 
Ipnen doch nicht binauf, die ſind mächtig in Fahrt, ſollen 
rubig de⸗ M Bubi ſchläft noch, Türe tui ſich auf, Kerl 
kommt hereirk, aroß, quadratiſcher Schädel, gefährlich, wo hat 
man den doch ſchon geſehen? ů 

ů Gortſevung folgt) 

      

  

   

lödfinnig geſoffen,    

werden. weni, man mit ibm ſprechen wollte, Roch immer 
verweigerte er jede Nahrungsaufnabme und bedauerte nur. 
daß ihm das eher in ſo ſchwer wurde: die Luft ſchneide wie 
glühende, Meßer in ſeine Lungenflügel. 
— Die Aerzte bielten ein Konſilium nach bdem anderen ab. 
Sie beſchloßen. den Leichnam Lukic- — noch lebte er — als 
enetomiſche Seltenheit in Gegenwart der exrſten Wiſſen⸗ 
ſchaftler des Landes zu fezieren. Schon jetzt hatte die Un⸗ 
terkuchung ergeben. daß die meiſten inneren Organe nicht 

arieitefen: die Nieren ſchieden Kicht mehr- aus. ber 
en ſcßien in fanliges Gewebe zn zerfallen. — — 
E. Tach! Hukic röchelt ſtärker als fonſt. Aber die Aerzte 

alanben., Daß: es noch Tage dauern kann — 
Pis er anfängt, bei lebendiaem Leibe enbgältig 

verweſen. 
Nochmals Beincht Biſchof Venijamin den Sträfling, der ihn 
kaum noch erkennt, aber darauf beſteht, im Bett aufgeri 
in werden., damit jeder ſehen könnc, baß er noch lebe. Bi⸗ 
ſchof Benijamin dringt in den Todgeweihten: jeder glaubt, 
sie Antwort Lukic' zu kennen, aber jeder irrt ſich. Lukic 
ichweigt. Der Biſchof ermahnt ihn: „Heute iſt der lette Tag. 
worgen im es ichon zu ſpät. bann iſt dein fündtaftes Tun 
nicht mehr rückgängig in machen!, Da bält Lukic, der Maun. 
der mehralß zwei Monate nichts gegeſſen hat, das zer⸗ 
kallende. kebende Skelett, eine kleine Rede über irdliche und 
Aunmliiche Gerechtiakeit und dann ſant er: Ich gebe mein 
Wort. daß ich mit dem Hungern aufhören werden“ 

Es iſt ſchwer zu ſagen, was Lukie zu dieſer Erklärung 
getrieben bat.“ Der Hunger kann es nicht geweſen ſein, denn 
keit Sochen verſpürt er ſchun keinen Hunger. Vielleicht iſt 
jein Geiit ſchon zu verwirrt geweſen. Doch Samtt. daß er 
nicht mehr bungern will, iſt er eben noch nicht gerettet. Er 
3 ün der Lvs und er darf es nicht. Ein Beefſteak wäre 

MNan beichließt, das das verdorbene Blut zunächſt durch 
eine Transfuſfion aufgefriſcht werden ſolle. Dann ſollen in⸗ 
trarenõs Nährialzlöſungen, aganz kleine Doſen natürlich, 
eingefvritzt werden. Dann will man zu orößeren Doſen 
Ebrrarbert- und verfuchen, einige Tropſen Baſſer durch den 
Schimd Eetkic's rinnen an laſſen. Und dann ſoll ganz all⸗ 

Biich ́erinde werben, einen efenden Menichen aus ihm 
an manhen, was ailes in allem Monate dauern kann. 

Uns wenn er anh alles aut überſtehen ſollte. was fraglich 
i noch lanece nich aewiß. ob der Hungerſtreik und die 

Setkma vom Huncertode überbaupt einen Sinn hatten, 
Eenn wiefleicht wird das Urteil des Weri üicht aufgehoben. 
25 Sretraar Serie Fleibt bis an bein Lebensende im 
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Hämmihüßen Dorſe Rulnti. nahe ber fettlã 
in in Erzem eine ſelifame Hochbelr Batttenden 

EEüpeit Leßrer bes Derjes, Mikolas Sckarvas. wird 
E Jelena Saianskafte ebelichen, die zur Zeit 

ü Srne ansskpnvi: E Eet, Des Eiern gegensßer erblernr 
Detraten zu mollenr: Daer Lercge es àdes 

. 8 —.— E Kanis: Siaatsprabbent in Dieen 
— enteilt Bat: 
ü—— mitneteil' ALu, bas bie 

KEEEDE eönen iID. 

7 ‚ 
Süi

et 
I ů 

    

   

      

 



— 
A¶¶¶ QMAAMAE/ JUel 

72 S 

ff‚f —ę—ꝓ—k—!''———ͤ—T —ę—ę¾¼—...78ͥ‚w———ͤ 

Die frühere Iran des Seefelß ſast ans⸗ 
Lokaltermin bei Lübek 

Das Schweriner Schwurgericht nahm am Mittwoch zu⸗ 
nächit eine Beſichtigung des Ortes vor, an dem vor zweiĩ 
Jahren, am 15. Februar 1934. die Leiche des damals vjährigen 
Schülers Haus Korn aus Lübeck gefunden wurde. 

Durch die dichte, faſt undurchdringliche Schonung bahnten 
ſich die Prozeßbeteiligten mühſam einen Weg bis zu der ffundſtelle, die etwa 18 Meter von der verkehrsreichen Land⸗ 
ſtraße nach Lübeck liegt. Einige Schüler fanden ſpäter den 
Knaben, als ſie im Walde ſpielten. In ſchlafender Stellung 
lag der Junge in der Schonung. 

Seeſeld muß auf Vorbalten zugeben, daß er ſchon mehr⸗ 
mals in derſelben Schonung übernachtet hat, in der die Leiche 
gefunden wurde. 

Zwei Jungen, die zu dem Lokaltermin als Zeugen geladen 
worden ſind, werden Secfeld gegenübergeſtellt. 

Sie bekunden, daß der Angeklagte derſelbe Mann ſet, 
der verſucht hätte, ſie in bie Schonung zu locken. 

Seefeld batte dieſe Zeugen aufgeſordert, ihm ſein Gepäck, das 
er angeblich in der Schonung verſteckt haben wollte, heraus⸗ 
tragen zu helfen. Den Jungen kam die Sache aber unheim⸗ 

ſch vor. Sie liefen davon. — 
Nach der Beſichtigung des Tatortes fuhren die Prozeß⸗ 

beteiligten nach Lübeck. 
Hierauf wurde im Polizeipräſidium 

die 71jäbrige Fran Katharina Seefeld vernommen. 
Sie erklärte ſich bereit, in Abweſenheit des Angeklagten aus⸗ 
zuſagen. Die Zeugin betonte, daß ſie ſeit über 40 Jahren den Angeklagten nicht mehr geſehen habe. Nur Hinmn habe ſie 
von ihrem Sohn Paut gehört, daß ihn ein Mann in Lübeck 
mit den Worten „Du kommſt jetzt mit mir, ich bin dein 
Vater!“ angeſprochen habe. Durch das Dazwiſchentreten eines 
anderen Jungen wurde Seefeld verhindert, den Jungen mit⸗ 
önnehmen. Vor 26 Jahren wurde die Ehe, als Seefeld im Auchthaus ſaß, geichieden. 

Sesfeld wurde öarauf in bas Zimmer geführt. Bährend 
ſeine Frau ihm den Rücken zudreht, gibt ihm der Vorſitzende ühre Ausſage hekannt: „Ich babe dazu nichts zu ſagen“, war 
die einzige Antwort des Angeklagten. — 

Am Donnerstag wird das Schwurgericht wieder in 
Schwerin tagen. Es ſoll die Beweisaufnahme im Mordfall 
Zimmermann durchgeführt werden. ů‚ 

Theaterbrand in Paris 
Im Theater Michel im Herzen von Paris brach am Mitt⸗ 

woch gegen Mittag ein Brand aus, der ſich mit großer Ge⸗ 
ichwindigteit über das ganze Gebäude ausdehnte. Bald loder⸗ 
ien helle Feuergarben aus dem Dach und den Fenſtern des 
Gebäudes empor. Mehrere Löſchzüge der Feuerwehr wurden 
zur Belämpfung des Brandes eingeſetzt und bemühten ſich, ein 
hindeun en der Flammen auf die Nebengebäude zu ver⸗ 
indern. ů 
Der Brand iſt von der Feuerwehr ſchnell⸗ niedergekämpft 

worden, als es anfänglich den Anſchein hatte. Die ſtarke Rauch⸗ 
und Flammenentwicklung hat das Feuer größer erſcheinen 
laſſen. als es tatfächlich war. 

Der Feuerwehr iſt es gelungen, die Bübne und den 400 
Plätze umfaſſenden Zuſchauerraum zu retten, ſo daß nur die 
Halle des Theaters dem Brande zum Opfer gefallen Ut, Der 
größte Teil ver Fenſterſcheiben iſt infolge der ſtarken Hitze ve⸗ 
platzt. Ein genauer Ueberblick über den Sachſchade;; des 
Feuers iſt zur Zeit noch nicht möglich. Ein Rebergreisen des 
Feuers auf die Nachbargebäude konnte verhindert werden. 
Man nimmt an, daß der Brand durch einen Kurzſchluß ver⸗ 
urſacht wurde. 

Siitlichkeits vecbrecher verhaftet 
Ein ſechsjähriges Mädchen nus der Schule entführt 

Die Magdeburger Kriminalpolizei verhaftete ven 30 Jahre 
alten Willi Gundel, der ſich in unmenſchlicher Weiſe an einem 
ſechsjährigen Schulmädchen vergangen hatte. Am 31. Januar 
hatte er aus einer Magdeburger Schulklaſſe, bevor der Lehrer 
die Klaſſe betrat, ein ſechsjähriges Mädchen aus der Klaſſe 
gelockt. Unter der Vorgabe, dem Kinde eine Karte laujen zu 
wollen, führte er das Kind in den ſogenannten Biederitzer 
Buſch und verging ſich dort an ihm in nicht zu beſchreibender 
Weiſe. Vorher hatte er verſucht, aus der leichen Klaſſe zwei 
andere Mädchen zu locken. Das Kind mußte in zrztliche Be⸗ 
handlung gegeben werden. ů 

Als die Polizei von dieſer unmenſchlichen Tat erfuhr, nahm 
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8 und nie auf Grund von 
Zeutgenausſagen den Täter am Abend des 3. Februar im 
elterlichen Hauſe feſtnehmen. Nach fünfſtündigem Verhör legte 
er ein umſaſſendes Geſtändnis ab. Danach hatte er am Tage 
vor der Tat die Rente ſeines Vaters vom Geldbriefträger er⸗ 
ſchwindelt. Mit einem 18 Jahre alten Mädchen aus Burg war 
er dann nach Magdeburg gefahren, um ſich hbier zu amüſteren. 
In einem Vergnügungslotal verlor er das Mädchen. So ſei er 
ſchließlich auf, den Gedanken verfallen, ein kleines Mädchen 
aus der Schule zu holen. Dieſen Vorſatz ſetzte er vormittags 
in die Tat um. 

Doppelmord in Hambierg 
1 

Am Dienstagnachmittag erſchoß der 25lährige Helmuth 
Maack ſeine Mutter, die 57/jäͤhrige Frau Wiebe⸗Gieſchen aus 
Lolſtebt und deren 62jährige Schweſter Frau Amanda Hartz. 

Der Täter litt in der letzten Zeit an Wahnvorſtellungen, 
die wiebderholt die Urſache von Auseinanderſetzungen mit 
jeiner Mutter und ſeiner Tante waren. Am Dienstag war 
es in der Wohnung der Tante erneut zu Meinungsverſchie⸗ 
denheiten gekommen. Plößlich ſchloß der Täter alle Zimmer⸗ 
tütren ab und verſperrte ſo den beiden Frauen den Weg. Aus 
einem neben der Küche gelenenen Zimmer ſchoß er dann aus 
einer Piſtole auf die Frauen und verletzte beide ſo ſchwer, 
daß ſie ihren Verletzungen auf dem Wege zum Kranken“ 
haus erlagen. 

Gegen einen Aufſchub der Hirrichtung Hauptmanns 
Gouverneur Hoffmann erklärte, daß ſeine Anordnung, den 

Jall Lindbergh von neuem zu unterſuchen, den Zeitpunkt der 
Hinrichtung Hauptimanns nicht beoinfluſſen ſolle. 
ſolle keinen neuen Strafaufſchub erhalten. Er, Hoffmann, 
werde die Polizei von Rew Jerſey beauftragen, auch nach der 
vorausſichtlichen Hinrichtung Hauptmanns die Suche nach Mii⸗ 
tätern fortzuſetzen. Falls keine neue Wendung im Falle eintreten 
ſolle, wird die Hinrichtung Hauptmanns zwiſchen dem 16. März 
und dem 11. April erfolgen. 

Schwerer Unfall zwiſchen Staaken und Möeritz 
Zwei Ofkisiere und ein Gefreiter tödlich verunglückt 

Am Wienstas um 8.40 Ubr überſuhr der Vorortzug 822 
bei Kilometer 20,30 zwiſchen Staaken und Döberitz zwei Offi⸗ 
ziere, einen Feldwebel und einen. Gefreiten, die im Anſchluß 
an eine Feldbienſtübung ben Bahnkörper betraten. Die bei⸗ 
den Offiziere und der Gefreite ſind getötet: der Feldwebel 
iſt ſchwer verletzt und ſchwebt in Lebensgefahr. Es handelt 
Be lim Angehörige der 1. Kompanie des Wachregiments 

erlin. 

VBeriächtigter Hoteldieb verhaftet 
Ein langgeſuchter internationaler Hochſtapler und berüch⸗ 

tigter Hoteldieb konnte im Norden Berlins in einem Hotel 
am Stettiner Bahnhof in der Pexſon des 20jährigen polni⸗ 
ſchen Staatsangehörigen Czeslaw Piaſecki, der bereits 1928 
die den den Gerichte beſchäftigte, erneut unſchädlich gemacht 
werden. 

Der internationale Gauner. der unter den verſchiedenſten 
Namen als angeblicher Geſandtſchaftsſekretär in allen grö⸗ 
ßeren Städten auf dem Kontinent Gaſtrollen gab, beſaß die 
IUinvorſichtigkeit, in einem Hotel abzuſteigen, wo er bereits 
ſchon einmal einen Bentezug durch die benachbarten Zimmer 
unternommen batte. Angeſtellte erkannten ihn wieder, benach⸗ 
richtigten insgeheim die Polizei, die ihn feſtnahm und ſich 
letzt damit beſchäftigt, das wirkliche Sündenkonto des Bur⸗ 
ichen zu überprüfen. — ů 

So oft Piaſecki ſein „Arbeitsgebiet“ änderte, ſo oft wech⸗ 

  

  

  

  

  

  

jſelte er auch ſeinen Namen. So tauchte er der Reihe nach bald 
einmal als Dr. Jacko, Dr. jur. Czeslad voder als Siegfried 
Aket und Smyla auf. Meiſt erklärte er den Penſions? und 
Hotelinhabern, daß er gerade aus Paris komme, auf der 
Durchreife nach Eſtland ſei und weiter nichts brauche als 
Ruhe. Der Logierpreis ſei ihm einerlei, man möge nur dafür 
ſorgen, daß er nicht geſtört werde. 

   Brudermord in Hildesheim. Im Dorje Abſtedt bei Hil⸗ 
desbeim war es im Hauſe des Einwohness Wierig zu einem 
Streit zwiſchen dem Vater und feinem Sohn Hans gelom⸗ 
men. Als Haus Wierig in ſeiner Erregung zum Revolver 
ariff. warf ſich ſein Bruder Helmuth dazwiſchen. Hans Wie⸗ 
aig richtete darauf die Waffe gegen den Bruder, dem die 
Sugei in den Kopf drang. Helmuth Wierig brach auf der 
Stelle tot zufammen. Der Mörder wurde verhaftet. 

—.—————.————..——————————   

Der Bibliotheksteufel 
Von Walter Peein 

Meine Erlebniſſe mit dem Teuſel würden, aufgeſchrieben, 
eine ſehr umfaffende Darſtellung aller in der Jektzeit mög⸗ 
lichen Tenfelsbegegnungen geben. Was ich hier auf Ihren 
Wunſch berichte, iſt nur ein kleines alltägliches Erſcheinen 
des Böſen. der zu unſerer Aufmuntenung faſt jeden unſerer 
Schritte begleitet. —— 

Meine AÄrveit führt mich täglich in die Bibliothek. Sie 
kennen mich als Bibliomanen, meine Sucht, zu jeder Arbeit 
die ich unternehme, die Quellen nachzuſchlagen, frißt meine 
Zeit, macht mich ohnmächtig, dennoch muß ich es tun, ſelbit 
Dinge, die ich genau weiß, müſien noch einmal nachgeiehen 
werden, ehe ich ſie benutze. Dieſer Grad von Fehlerfurcht, 
von „Verantwortung“, entführt mich manchmal wochenlang 
aus dem wirklichen Daſein. Und es iſt möglich, daß hier 
öfters, als ich es erkannte, der Teufel die Hand im Spiele 
hatte, — der Fall, den ich beſchriebe, iſt daßür ein Beiſpiel. 

Ich ſtand im Katalbaſaal im Kachdenken⸗Jarnber, wo ich 
über eim literarhiforiſches Detail Anfſchluß beiommen 
könnte Es war nur eine Auskunſt von untergeordnetem 
Dert, aber ich hatte mir vorgeſetzt, e zu fmden, Ein drei⸗ 
tägiges Suchen war vergeblich geweſen, die Hilte der Bi⸗ 
bliotbekare verfante. Ich war auf dem Punkt. öie Sache 
jallen zu lañen, als eine alte, mir bekannte Bibliothekarin 
üich plötlich meiner annaßm, mit aller Energie mich er⸗ 
mahnte, nicht abenlaffſen, immer weiter zu forſchen. die 
—Ehbre der Wifßenſchaft“, wie ſie ſich ausdrückte, Rände hier 
gauz deutlich auf dem Spiel. Sie jelbnt ſchleppte im Nu 
reißiga Katalogbände zuſammen und Kürzte ſich ins Nach⸗ 
ichlagen. Ihr Eifer rührte mich. Ich wagte ihr nicht n 
fagen, daß ich dieſe Reiben bereits durchgewälzt Hatte, hoffte 
vielmehr, daß das vergebliche Suchen mich bald pon ibr be⸗ 
ſreien würde. Ich ſah zu, wie ihr aeübter Bibliothckarinnen⸗ 
finger die Kolonnen herabfuhr, wie ſie die Bände önſchhug, 
auseinanberbrach. mit einem fanatiſchen Eifer binter einer 
Sache ber, die nicht die ihre war. Dann endlich dah ße auf, 
lachelnd, zu meinem Entiesen und faate fanft. „Hier alſo 
iſt es nicht. Vo könnte es jein?- Sie verfiel in treuherziges 
Kachbenken. Hier kam mir Mißtrauen. Ich beobachtete ſie, 

  
ihr ganzer unerklärlicher Eifer, ibhr Mitgeben auf vergeb⸗ 
lichen Wogen, ihre Worte, die mich anſpornten, nicht abzu⸗ 
laſſen, nicht der Vernunft zu folgen, ſondern immer aus⸗ 
ſchließlicher meine Manie mit meinem Leben zu nähren, — 
was laa ſchließlich an dieſer Auskunft, die dieſe alte Be⸗ 
amtin zum einzigen Ziel aller meiner Anſtrengungen erhob? 
Und wie ich ſie ſo gütig überlegen ſah, ſo aufgezehrt und 
masder von dem Eifer, einem armen Gelehrten zäu Dienſten 
zu ſein, ſah ich plötzlich den Pferdefuß. Dummkopf, durchfeihr 
es mich, Idiot, das iß der Teufel, der alte ſchäbige Ver⸗ 
führer, der aus dieſer Weibsperſon dir zuwinkt, auf deinen 
verrückten Wegen immer weiter zu ſtolpern. 

. Jagte ſie da, und hob den graniträbuigen Kypf, 
„dann müffen wir eben den ganzen Katalog der Bibliother 
germanorum curioſa nachſchlagen, da allein iit es au ſinden“. 
Ich ſah im Geiſte den Katalog vor mir: 42 Bände. Die ehr⸗ 
würbige Beamtin blickte mich ermunternd an: nicht ablaſſen, 
jede Kaxitulation iſt eine Niederlage der Forichung. — OSh. 
wie ich jetzt deutlich die BVerfucherſtimme beraushörte. Ich 
entſchuldigte mich mit dringenden Geſchäften, bedankte mich, 
hatie noch die Prüfung ihrer Verachtung zu beſtehen, mit der 
fie meine Schwäche ſtrafte, aber dann war ich ihr doch ent⸗ 

8 iſt einer jener kleinen Schabernacks, in der ſich der 
Wöie mir gegenüber gefällt. In der Perſon von Freunden 
und anten Bekannten bommt er plöblich und treibt mich 
ins Sinnlole, packt mich dei meinem Ehrgeis, meinem Syleen, 
vernichtet mir ganze Tage und läßt mich dann plösvlich in 
Müdigkeit und Leere erwachen. 

Eius dem Engliſchen von B. M.) 

  

  

Nuffiſche Lebensmittelſpenden für deutſche Schrifthetler. 
Wie aus Noskau gemeldet wird, haben die Sowietſchrifiſteller 
beſchloffen, die deutſchen Kollegen, die ſich in der Emigration 
beilnden, durch Zuſendung von Lebensmittelpaketen zu unter⸗ 
ſtüten. Die erſten Lebensmittelſendungen ſind nach Paris an 
Saon Exwin Kiſch, Hans Joachim, Kudoll Leonhard, Suſtav 
Regler u. a. nach Prag an den Maler Hartſield, Wieland 
Herzjeld Kurt Keriten, Berner Türt u. a. abgegangen. Ins⸗ 
gelamt ſind eiwa 300 Pakete mit Konſerven, Tee, Wurn, 
Schotolade, Speck uſw. berſchickt worden. 

1A 2 
—— 

  

Tolltwut in Putzig und MUengegend 
In Putzin und Umgegend ſind einige Fälle von Tollwut unter den Hunden feſtgeſtellt worden. Energiſche Vor⸗ beugunnsmaßnahmen ſind von den Behörden bereits er⸗ griſſen worden. Seit 12 Jahren war hier keine Tollwut⸗ epidemie mehr geweſen. Damals wurden in Putzig und Uungegend etwa 200 Hunde⸗ getötet. 

  

Hoachwaſſer bei Piußt 
In vielen Ortſchaften der öſtlichen Kreiſe von Poleſie ſind 

die Flüſſe aus den Ufern getreten .Infolge Unterſpülung 
und der ſtarken Strömung, die die Brücke bei Pleſzezyce 
fortgeriiſen hat. ſind etva 500 Fuhrwerke eingeſchloſſen 
worden und können ſich nicht mehr vorwärts bewegen. Beim 
Retten von Inventar ſind einige Menſchen ertrunken. 

  

  

MReicher Erdölfund in Palen 
Die ſtaatliche Erdölgeſellſchaft „Polmin“ hat auf von der Rohölerſorſchungsgeſellſchaft „Pioniex,, entdecktem Terrain in der Ortſchaft Lipie, Kreis Turczanſki, 21 Kilometer füdlich von Uſtrzuk, noch im Drohobyczer Erdölbezirk, in nur 94 Meter Tiefc ein reiches Erdölvorkommen erbohrt, das vor⸗ keintfig 60 Tonnen Rohöl täglich fördert. Seit dem Ende des' Welitlrieges iſt kein ſo reiches Oelvorkommen mehr in Ga⸗ lizien erbohrt worden; abzuwarten bleibt, ob ſich die für polniſche Verhältuiſſe große Tagesausbeute des Vor⸗ 

kommens auf die Dauer behaupten läßt. 

  

   

  

Die Zahl der Kinotheater in Polen 
Rach den Angaben des Zeutralfilmbüros des polniſchen 

Innenminiſteriums beſtanden in Polen im Jahre 1034 707 
ſtändige Kinotheater und 59 Wandertheater. Seit dem Jahre 1930 hal ſich die JZahl der Kinokheater ſtändig 

v V 1331 verfügien die ſtändigen 
210 Plätze und haben zu⸗ 

mmmen an 168 381 Tagen Vorführungen veranſtaltet. Von 
dinen Kinotheatern hatte. ine Tonfilmappara⸗ lur, während 168 nur ſtumme wilme aufführten. In War⸗ ſchan beſtanden 1931 62 Kinotheater, die ſümtlich Tonfilm⸗ apharate beſaßen. In der Woſewodſchaſt Schleſien beſtanden 68 Kiuotheater darunter drei ſtummeß, in der Wojewodſchaft 

Poſen b7 (darur Aii ſt: ueh. Die weniaſten Kinotheater 
hen in der Wojewodſchaft Poleſie, nämlich nur 11 (davon zwei ſſtumme)- 

Wolfsjagd auf Cäſar 
Es iſt zwar in dieſem Jahr gar kein richtiger vſtpreußi⸗ ſcher Winter. doch ihren Wolf wollen ſich die Johannisburger nicht nehmen la Schon glaubten viele, daß es in dieſem 

Jahr keine Wo ad geben würde, da zeigte ptötzlich der 
NReuſchnee eine W brte. Jäger und Bauern ariffen zu 
ihren Fliuten. Ifeagrimm wurde eingekeffelt, da lag er im Schuee. Mit dem Kopi nach unken wurde der Räuber zur 
A cht anjgehängt. 92 Pfund won er. Es war ein ganz alter 

ſche. 
Unterdenen machte ſich ein gewiſſer M. auf, ſeinen Cae⸗; 

ſar zu ſuchen. Auch er kam zu der Stelle hin, wo das Volk äuſammenlief, auch er bejah ſich den Wolf. Wie erſchrat 
er da! Da hing ſein Caeſar im Torbogen, der brave alte Schäferhund. der ſich das Halsbaud abgeſtreiſt hatte, um ſo ein weuig nach Eintritt der Schonzeik in Wald und Keld zu ſtreunen. So hat Caeſar das Leben verloren, doch Waot als herumſtrolchender Köter, ſondern als bitterböſer 
Woll. 

    
   

    

   

  

       

  

    

    

         

  

       

   

  

      

  

  

Gefüngnis für eine unmenſchliche Mutter 
Ein Beiſpiel dafür, wie die Erziehung eines Kind cht 
ſein ſoll. zeigte die Verhandlung gegen die Alnährige Eh⸗ jrau Betiy Warthun aus Senteinen vor dem Tilſiker Schö 
fengericht aul. Von ibren vier Kindern ging es dem ſech— 
lährigen Horſt Erwin bei ſeiner Muntter außerordentlich 
ſchlecht, jo daß er ihr fortgenommen und zn einem Pfleger 
gebracht werden mußte. Wie die Mutter felbſt zu Zeugen 
geſagt hat, konnte ſie das Kind nicht leiden. In der Schule 
ſiel es der Lehrerin und zu Hauſe den Hausgenoſſen auf, 
daß der arme Junge, der ein beſcheidenes, artiges und 
höfliches Kind iſt, das auch gut ternt und aufmerkt, wieder⸗ 
bolt völlig zerſchlanen ausſah und dice Striemen und Beulen 
im Geſicht und am Kopf trug. Nachdem das Kind auf 
Beſranen zunächſt immer abgeſtritten batte. daß es geſchla 
nen worden ſei, aab es ſchliehlich doch zu, daß es die Murter 
mit dem Leibricmen des Vaters bearbeitef hatte. Nach den 
Beobachtungen der Hausbewohner habeu dieſe rohen Züch⸗ 
tigungen zuweilen bis zu zwei Stunden angehalten. 

Vor dem Schöfſfengericht verteidigte ſich die Mukter da⸗ 
mit. daß ſie den Jungen wohl gezüthtigt habe, aber nicht 
über das erlaubte Maß binausgegangen ſei. Die von den 
Hausbewohnern gemachte Anzeige ſei lediglich aus Rache 
geſchehen. Da die Angaben ſämtlicher Einwobner ſich aber 
mit der der Lebrerin deckten, wußte das Schöffengericht, 
was es von der Verteidigung zu halten hakte. Sechs Mo⸗ 
nate Gefängnis — einen vollen Monat mehr als der Ver⸗ 
treter der Anklagebehörde beantragt hatte — wurden gegen 
die unmenſchliche Mutter wegen roher Mißhandlung eincs 
ſchusloſen Kindes verhängt. 

  

  

    

  

    
    

    

  

Nuch 50 jührigem Kraukenlager geſterben 
Im Alter von 95 Jahren und 9 Monnten verſtarb die 

älteite Nebrungsbewohnerin, Fran Sen te Saumgaröt 
aus Neukrug. Das Ableben dieſer Frau iſt inſoweit be⸗ 
merkenswert, als ihm ein Krankenlager von 50 Jahren 
vornusging Rbeumatiſche Schmerzen marfen die Fran aufs 
Krantenlager, von dem ſie erſt der Tod erlöſtc. 

    

  

Landwirtſchaftsminiſter und Seim. In der geſtrigen 
Sitzung des Hausbaltsausſchuſſes des polniichen Seim gab ber 
Vorſitzende von einem Schreiben des Landwirtſchaftsminiſters 

Poniatowſki, Kenntnis, in dem gegen Ausführungen des 
Abg. Kozicki Proteſt eingelegt wurde. Die Keußerungen 
bat der genannte Abaeorduete in einer Unterredung mit 
dem Berichterſtatter des Landwirtſchaftsetats Abg. Kaminfki 
getan. Er ſoll dieſem geſagt baben, er bätte die Wirtſchaft der 
Staatsförſtereien nicht ſo loben ſollen. „da es doch bekannt 
ſei, was dort vorgebe und warum man nicht garliber ſprechen 
dürfe“. Aba. Kozicki erklärte daß er ſich auf die Ergebniſſe 
der von der Oberen Kontrollkammer dürchgeführten Revi⸗ 
lion beſtützt babe. Die weitere Diskufſion über den Proteſt 
des Landwirtſchaftsminiſters wurde unterbrochen. In feinem 
Schreiben bakte der Gebcimniſte vor Den Seim babs und be⸗ 
Miniſterium keine Gebeimniſſe vor dem Seim habe und be⸗ 
reit iei, über alle Auzelegenbeiten Auskunft au geben. 
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II Polens Außerhandelspolitit 
Eine Danziaer Stimm.t — Die Schäben bes bisherigen 
— Snhems 

Der „Kurjer Poranun“ veröffentlicht eine intereffante 
Artitelreihe des ehrmaligen Danziger Volkstagsadge⸗ 
vrdneten uns jetzigen Prãäſidenten der Deunziger Kammer 
jür Ausenbandel, Dr. Mocauynſfi, mit dem Titel: In der 
Handel in Polen eine Gebeimwiffenſchaft?“ In dem Artixel 
wird Sarauf bingewiefeu, daßs die kaujmänniiche Initiative 
durch die Treibhausatmosphäre, die in der Leitnnga des pol⸗ 
iſchen Handels herrſche, gehemmt werde. Bei der Einſuhr 

leide das jetzige Suſtem der Einfuhrbewilligungen an 
Mangel. daß die E rbewilligengen nicht anr 10 8 
lichen Importfirmen. die in Gdingen und Danzig ihren Sit 
hbaben und einen koſtipieligen Einfabrapparat unterhalten, 
erteilt werben, ſondern anch Kanflente aus Wilna oder 
Poſen, für die der Import nur ein Berlegenheitsgeichäit 
jei. Die Folge davon ſei, daß keine richtige Arbeitsteilung 

ſchen Importeuren, Grofſiſten und Driailiſten zuſtande 
e, was zur Erhöbung der Prriſe fübrr. Aus diefem 

runde ksnne der Kanfmann, der ansländiiche Baren ein⸗ 
jührt, ſich nicht genügend um jein Importgeichäft ſelbit küm⸗ 
mern: er müße vielmehr für ante Besiehungen zu den 
Stellen, von denen die Erteilung der Ein rdewilligungen 
abllänge, ſorgen. Es ſei Aufgabe Her Handeammern, gegen 

dieſe das Wirtſchaſtsleben ſchädigenden Ericheinungen auf⸗ 
zutrrten. Eine unmittelbare Sufammenarbeit 
zwiſchen der Indunrie⸗ und Vandbels fammer 
in Gdingen und der Kammer füär Ansen dan⸗ 
delin Danzig wäre ſehr »ünſchensmert. Bis⸗ 
her iche man leiber noch nicht rinmal dir arrinnhen Anlätzt 
zu einer ſolchen Zuſammenarbeit. Die geſpannten Be⸗ 
zlehungen und die Konkurxenzſtreitiakeiten zwifchen Gdingen 
und Tanzig finden auf diplomatiſchem Bege ihrte Erlebi⸗ 
gung. Am grünen Tiſche werden von der ppl⸗ 
niſchen Negierung und dem Danziger Senat 

Protokolle untereichuet, angeblich 
im Intereſſe der Girtſchaft. aper obne die 
Wirlfchaft vorber anzubbren. 

Es gäbe für beide Häſen joviel gemeinſame Siele und 
und Aufaaden, daß eine gemeinſame fräſtige Initlative, um 
einer Konzentrierung des geſamten polniſchen Ueberjecim⸗ 
portes in den beiden Häſen herbeizufnhren ſehr lange an⸗ 
gebracht wäre. Das würde auch das gegenſcitige Verhänd⸗ 
nis und das gegenieitige Vertrauen fjärten und Fönnte vicl⸗ 
leicht endlich zur Schaffuna denen fübren, was cigentlich ganz 
naturnotwendin gebildet werden müſſc. Icdoch ans ypuitliſchen 
Eründen bisber leiber unansführbor ericheint. die Grün⸗ 
dung einer gemeinſamen Seehandeclsfammer beider Häfen 
oder wenigſtens eine Exekutiv- and Sernändigungsvertrc⸗ 
tung der Selbnverwaltangstörper von Gdingen nus Danzis. 

Diefelben Wißftände wie bei der Einjubr jcien auch auf 
dem Gebiete des Exvorics àn verzcicarn. Der Serfaßher 
war ſelbi Zeuge davon. wit aaf der letzten Sibrng der pol⸗ 
niichen Zentral⸗Einiubrkommiſſion dir miiſten Verirriex der 
Handelskammer eindentia exflärt haben., bie öer polniſchen 
Zeniralt für Kaffer⸗Einfubr obrr ber Kummünipn fär den 
MAsLäsDsverkteüßr ScSirie Zualtibnen feies ſise ERrs⸗ 
plisiert. daß nicmand die betreffenden Beilimmangen ver⸗ 
itcbe. Tie Anordannarn des Hanbelsminirrinms üͤber den 
Lompenſationsbandel. über die Ertriung von Expert⸗ 
vrümien nſm Werden nuter dem Einfiuß ber verichicdberh,en 
Lorperſchaften io oßt gränbert, daß einé norxmale fani⸗ 
männiſche Arbeit unter ſolchen Serhälmiffen anm mögli 
jei. Die objektiven Noransichungen fär den ErPort feicn 
in Wien dcgebtx, kaiiie ünar in grSsSEE Nae als in 
anderen Ländern, icdboc wirtten Sie Berbälinüfte, dir bei 
der ſtaailich-n Seitung der Exportfähiefeit Herrichlen., Lireki 
iötend und lähmend anuf EEdr Iniflaiime auf Dietem Gcbieie. 

Dieſe Stellnngnoabmr imh ſehr Denrhtlich, weil fie nun einer 
Perisnlichfcit Fammt, bie aus ibrex praktüiche Tatigkrit 
mit cen Problemen jebr periraut in Der Berjaßer des Ax⸗ 
fikels bat durchaus rechi: denn ſolange mon cint Sittichait 
nicht nöllig nach Alanmirtichaftlächen GArhähtspanften ünreg⸗ 
vraanifierr. ünen planwirtichaftliche Verlache emi Einzei⸗ 
gebieten zu einer Aumplisirrung führen, dir manben Scha⸗ 
den tiſten kauz. 
kurctung intereni ſit dir —— * — 

enzbrohlem Dansig-Sbingen ürfte Tichlig Fin, Rurß 
SDansig, da es ſich mii her Kvnknrrenz Göüimgeng zun einranl 
abzuſinden Hal. zu emner Bafis für eint Jrlemenarben 
auf irgengerkn: Serte gelengesn h. Des Värße ASe 
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Franken für den Ban einer Fähre zum Trauusport von 
Automodilen von Oſtende nach Dober vorgeſehen ſowie ein 
erſter Axrebit von 169 Mill. Franken fär den Ban eines 
Paßagierdampfers vom Tun des „Prince Bandoin“: die Ge- 
jamtbankoſten find auf 28 Mill. Franfen veranſchlagt. 

Aess Polen 
Irbuſttrie negen mweitere Rreisſenkung. Der Vorſtand des 

Zentralverbandes der polniſchen Indufrie hielt unter dem 
Vorfitz des ebemaligen Handelsminiſters Strasburger eine 
Sitzung ab, in der die Maßnabmen der Regicrung auf 
Grund des von ibr aufgeſtellten Dirtijchaftsvlanes ein⸗ 
arbend eröriert wurden. U. a. wurbe frügeſtellt, daß die 
Preisherabietzung für die wichtigſten Rohſtoffe obne ge⸗ 
nügende vorberiat Berßändigung mit der Induſtrie vor⸗ 
genommen wurde. wodurch die Sage derielben ſich weiter 
verichlechtert habe. Da die polniſchen Sirtſchaftskreiſe uu⸗ 
mittelbar nach Berkündung des Wirtichaftsprogramms der 
neuen Kegierung ſich bereit erklärt haiten. an beßen Ber⸗ 
wirklichung mitzuwirken, ohne jedoch, offendar injolge Aiau⸗ 
gels an Zeit, für die Durchführung der ernüen Maßnahmen 
berangezogen worden zu jein. wurde die Jorderung geitellt, 
daß die Regierung wenigſtens bet ihren weiteren Arbeiten 
die angckündigte Zujammenarbeit mit der Bixtichaft nicht 
unterlaſſen möge. Weiter wurde betont. daß die Lage der 
Landwirtichalt krotz der Preisermäßigung keine Benerung 
erfabren hbabe. Demzufolge wurde die Ferderung auigefteIIi, 
daß eine weitere Sankung der Kreiie iür induhrielle Er⸗ 
zeugniſie auf das Nintan der landwirtichaktlichen Erseng⸗ 
niffſe unteriafen werdt. Damit die Indugrie nicht in die 
gleiche Lage gerate. in die die Landwiriſchaft durch die immer 
nicbriger werdenden Preiſe geraten ſei. Eine Brlebung der 
Wirtſchaft wirde in größerem Ausmaße nur bann eintreten, 
wenn die Aentabilität der Unternehmen wmiet geñchert 

    

   
   

ſei. Zum Schlus wurde die weitengehenbe iukung 
der Betätigung des Staates auf wirtſchaftlichem iet durch 
Unterhaltung aatscigener Unternehmen gefordert. 

Die i Eines der grobßen Käe, die 
einer wejentlichen Selebnna der Siriichaft Pulens enigegen⸗ 
Beben, iſt die Kredittenerung am Geldmarkt. die in ber Zeit 
des jcharfjen Kückganses der Rentabilitat jedhen geinnben 
Entwidinngsprozes untersindet. Polen hbar im Vergleich 
zu anderen Ländern die Föcbſten Zinsſatzc. Nach einer pol⸗ 
niſchen Statiſtik werden brim Diskont von knräfrinigen 
Wertnopicren für je 10½1 Zlotn Kapital jäbrlich an Zinjen 
gezahlt: in Enaland 057 Pros- in Belgien 1.588 Pros, in 
der Schweiz 2 41 Proz. in Schmeben 25 Pryoä, in Frank⸗ 
reich 2.78 Sroz- in Dentichlanb à01 Proz., in der Tichecho⸗ 
Homwakei 35 Pros. in Japan 1.38 Proz., Fagegen in Polen 
8,7 Proz. Einen böbertn Zinstiatz als in Palen gibt es nur 
noch in den Balfanſtalrn. 3. B. in Jugoſlawien 9 Pros. 
lahrlich Der tenert Kresi vermindert die Konkurrenz- 
jähigkeit der polniſchen Baren auf den Anslanbsmärflen 
und verſetzt den Inlarssichulbnex in eine fehr ſchmierige 
Situation. Die Unreniabilität verichiedener Sirtichaftsprn⸗ 
zeiſe wird daönrch Herveorgernfen. daß der koße Zinsſatz 
den ganzen Geminn und mehr cbforbicrt. So iſt berwiels- 
ceife Ser Ban von Kirisbänfenn in Snien Döthig Eureniasei, 
denn der Semäinn cms den MWietseinnahmen it oſt nies⸗ 
riger als der Zinsiaßg im Handel. 

Aalsamreinrr, ii eiüe Sereröan. Aügtg⸗ Im volniichen 
Stanisanzeiner in eine Serorbmung Finanzuriniſters 
vom . Jamunur peröffentltwi mordrn. nach her Die Stem- 
pelgebnhr für den Verfebr mit Allien um die Halffe, aam⸗ 
lich vnn 0.2 auf &1 Fros. ermäßiat müirb. Dieſe Berprö⸗ 
unna gilt bis zum 31. Dezember 198“. x 

  

Felrng insgefarmt Sen Schifiseinbeiien mit einer Geiamt⸗ 
Fapastat ²n 41 Ail. Kesitterfommen. Es enffallen baven 
auf Scn Eingana atS Schiffe mit 4.5 Mill. To. und anf den 
Ansanna 7-2 Schiſfe mit 1.,5 Mif. Ta. Im vorisen Irbre 
zeigte der Halcnrerfehr in Gbingen einen weiferrn Aa⸗   
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Mie veuen danzig-polniſchen Vereubermten 
Der Berkehr mit Ros 

Berkanfskarte 

Wir haben bereits vor einigen Tagen mitseteilt, daß neue 
danzig⸗volniſche Vereinbarungen über den Berkehr mit 

Nysgen und Meül — Die 
den enhandel 

Roggen. Roggenſchrot und Mehl ſowie über zben Blumen⸗ 
handel zuſtande gekommen ſind. Dazu teilt die Preſſeſtelle 
des Senats näheres mit. 

Das Weſentliche dieſer nach zweitägigen Verhandlungen 
Eanzlangen ů am 30. und 31. Januar zuſtande gekommenen Ber 2 

beſteht banach darin, daz Roggen und Roggenſchret 
Anter Feſtfezung⸗ beſtimmter Kontingents⸗ 
mensen in die Liſte der marktregunliterten 
Erzeugniſſe aufgenommen worden ſind. Für 
Roggen und Roggenſchrot gelten daher die Vorſchriften der 
Danziger Marktregulierung, d. h. insbeſondere. daß R 
gen und Roggenſchrot für Konſumzwecke ohne Erlaubnis 
des Marktbeauſtragten des Brot⸗ und Mehlverſorgungsver⸗ 
bandes aus Polen nach Danzig nicht mehr verbracht werden 
dürjen. Dementſprechend ſind die Verordnungen des Se⸗ 
nats vom 11. Dezember 1934 zur Durchführung des danzice⸗ 
polniſchen Uebereinkommens vom 5. Auguſt 1934 über den 
Verkehr mit Erzeugniſfen der Landwirtſchakt, des Garten⸗ 
baus und der Füicherei (GBl. S. 774) ſowie vom 6. Februar 
1935 betr. Einführung einer Erlaubnispflicht für den Han⸗ 
del Mers marktregnlierten Erzeugniſſen (GBl. S. 386) ergänzt. 
worden. — 
Für Mehl., das bisher ſchon der Danziger Marktreau-⸗ 
Lierung unterlag, iſt gleichfals zunächſt dis zum 2. Auguſt 
1356 ein Kontingent vereiübart Worden. 

Die Berorbnung des Senals vom 18. Oktober 1938 Petr. 
Einführung einer Verkaufskarte für den 
Bluüumenhandel (6 Bl. S. 101⸗) iſt bisher noch nicht 
Durchgefüür 
von Verkan 

  

   karten an polniſche Lieferanten eine Sinigung 
5 Sieie arit der polniſchen Seite erzielt wörden iſt, wird Hirfe Ser⸗ — 

ordnung nunmehr durchgeführt. 
Nach dieſer Berordnuna muß jeder Erzeuger oder Groß⸗ 

bändler, der Blumen, Schnittgrün. Gebinde aus friſchen und 
künſtlichen Stoffen (Kränze, Kreuze n. dgl.) für den Ver⸗ 
brauch im Gebiet der ſtaatlichen Polizeiverwaltung Danzig 
in den Verkebr bringt, eine Verkaufskarte beſitzen. Verkauft 
lemand im Gebiet der ſtaatlichen Polizeiverwaltung Danzig 
Blumen. Schnittarün uſw. ſo muß er, falls er nicht im 
Beſitze einer Verkauſskarte iſt, jederzeit auf Paß die 
eines Polizeibeamten den Nachweis führen können, daß die 
Blumen von dem Inbaber einer Verkaufskarte oder aus 
dem Zollauslande bezogen worden ſind. 

Die Anträge auf Erteilung der Verkaufskarte ſind bis 
zum 15. Mära 19036 bei der Danziger Bauernkammer, Saub⸗ 
grnbe. einzureichen. Die Entſcheidung über den Antrag er⸗ 
folat durch den, Polizeipräſidenten, gegen deſſen Beſcheid 
innerhalb von ähei Wochen Beſchwerde an den 
geben iß. Bis gur enögültigen Endſcheidung über die An⸗ 
träge, jedoch nicht über den 1. Juli 1936 binaus, gilt eint 
Beſcheinigung der Bauernkammer, daß dieſer Aukrag einge⸗ 
reicht worden iſt, als vorlänfige Berkaufskarte⸗ 

Die Mitteilung der „Gazeta Gdanfka“ in ibrer Nr. 27 
vom 3. Februar, wonach Verhandlungen mit Volen auch 
megen der Durchführuns des danzig⸗polniichen Veterinär⸗ 
Satfatben. eiunden haben ſollen, entwricht nicht den 

K. X 
  

Die polniſch⸗ſchwediſchen deilt Haben nun a. Pebrnnr fe, 
Februar e⸗ baben, wie wir bereits mitgeteilt haben, am 3. 

nonnen. Die polniſch⸗ſchwediſchen Handelsbeziehungen be⸗ 
ruhen auf dem Handelsvertrag vom 2. Dezeurber 1821 und 
auf dem zuſätzlichen Tariſabkommen vom Sktober 1933. Auf 
Grund diefer Müß Maßchrne Wodie, lriicß lee von Sicht. 
mähigungen, jüß Naſchinen, elektriſche Darate. Stahl. 
Tacẽpapicr, Oekirie uiw. an Schweden gewährt. Schweden 
Dagegen hat gewiſe Zollermüßigungen für polniſche Waren 
gewährt. In den letzten drei Jabren batte Polen einen 

  

Altivialdv. und zwar 1935 in Höhe von 20; Mill. Blotn im 
Handelsverkehr mit Schweden. Polen führt nach Schweden 

  

Kröstenteils Kohlen ans, während Schwden haupiſächlich 
elektrotechniſche Artikel nach Polen exportiert. 
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Panziser Maehrtenten ü 

Lesdraät Buſch und bie Nolſlandsarbeiter 
Erzählungen beim Morgengranen ů 

Dieſer Tage wurden fämtliche Notſtandsarbeiter von rauſt morgens um 654 Uhr, alſo bei völliger Dunkelheit, zn einer Verſammlung geladen. Dieſe wurde von dem den geleitelt me Veſern nicht mehr unbekannten Herrn Milz geleitet, 

der nickt nur Gemeindes und Amtsvorſteher, ſondern auch Ortisgrnypenleiter der NSDA. von Pranſt iſt. 
als Redner trat der Kreisleiter der NSDelg. und Land⸗ Lat Buſch auf, Eingangs ſeiner Rede betont Pg. Buſch, daß die Verſammlung zu früher Morgenſtunde aus dem Grunde angeſetzt ſei, weil nach dem alten Sprichwort „Morgenſtunde Gold im Munde“ habe und er während des Tages und Abends keine Zeit babe. — Es muß hbierbei feſtgeſtellt wer⸗ Hen, daß die Rotſtandsarbeiten zum größten Teil um 7 Uhr morgens beginnen, und daß dieſe Verſammlung während der Arbeitszeit ſtattgefunden hat. So konnte ſich Herr Buſch eine beſtimmte Zuhörerſchaft ſichern. Herr Buſch, wie wäre es, wenn Sie einmal eine Verſammlung der Notſtandsarbeiter anßerpalb der Ardeitszeit anberaumen würden? So ließe ſich die wahre Stimmung in der Prauſter Arbeiterſchaſt leicht feſtſtellen! — 
Eigenartig berührte es, daß ausgerechnet Herr Buſch alle Verſammelten als deutſche Volksgenoſfen vegrüßte; Herr Duſch bhat nämlich in öbnlichen Verſammlungen vor der Wabl gans gewiſſe Greiſe der Berölkerung und der Arbeiter mit Ausdrücken belegt, die ſich mit dieſer Anrede nicht gut vertragen. 

Der größte Teil der Ausfübrungen des Landrats Buſch 
konnte beſtimmt nicht den Eindruck erwecken, daß es bei der Berſammlung in exſter Linie um die wirtſchaftlichen Inter⸗ eiſen der Notſtandsarbeiter ging, ſondern Herr Buſch ſah lich veranlaßt, bauptſächlich zu Politiſchen Tagesfragen, wie zie ſich für die NSDaP. nach der Genfer Tagung ergeben, Stellung zu nebmen. Für die Notſtandsarbeiter hatte der Herr Kreisleiter den frommen Wunſch, daß, wenn ſie in diefem Jahre etwas geleiſtet häfrten, ſie auch im nächſten Jahre damit rechnen könnten, wieder in Notſtandsarbeiten beſchäftigt zu werden. Dieſes Verſprechen hatte auch nicht gerade Freube bei den Arbeitern ausgelöſt. Es war für ſie nur ein ſchwacher Troſt, auch im nächſten Jahre bei ſolch niedriger Entlohnung, die faſt gleichlautend mit den Er⸗ werbsloſenunterſtützungsfätzen der früheren Regierunng iſt, arbeiten zu müſſen. 

Die Rranſter Arbeiterſchaft iſt aber zuverſichtlich anderer Meinung über die volitiſche Eutwicklung 
und hofkt anf beſſere Erwerbsmöglichkeiten. 

Herr Buſch erörterte in langen Ausfüßrungen die Genſer Tagung und war der Meinung, daß Deutſche es jertig⸗ gebracht bätten, Deutſche in Geuf anzuklagen, jedoch — nach Anſicht des Herrn Buſch — ſind die Nationalſozialiſten aus ſem Rechtsſtreit, abgeſehen von einigen Maßnahmen, die Fräſident Greiler ſchweren Herzeus angenommen habe, als Sieger bervorgegangen. Herr Buſch tat kund, Haß ſie — er meinte ſicher die Nationalſozialiſten — hier in Danzig auf Vorpoſten ſtänden und fämpfen würden His Zum letzten Mann. bis wir dem Mutterlande wieder aligegliedert wor⸗ den ſind. Weiter vertrat Herr Buſch die Anſicht, daß ſie die Negierung nicht aus den Händen geben würden. Wenn, wie der Redner ſinnaemäß ansſührte. Danzia ers wieder dem Reiche cinverleibt ſei, werde es in Prauſt keine Erwerbs⸗ lojen mehr geben. — Herr Buſch hat allerdings nichts von dem vor zwei Jahren »beeſchloſſenen Zehnjahresabkommen zwiichen der Renublit Polen und Deutichland erwähnt, nach dem auf eine Reviſion der Grenzen verzichtet wird. Herr Buſch kennt anſcheinend auch nicht die von einer ſehr be⸗ lannten deutechen Zeituna ſtammende Notiz, „daß die Dan⸗ ziger dieſe Dinge im lesten und tieriten Grunde mit ſich jelber auszumachen haben“ und damit ſicher ſagen wollte, daß an eine Aenderung des beſtehenden Status nicht zu denken iſt. 
Was die folgenden Ansführung des Herrn Buſch über den früheren ſozialdemokratiihen Finanzſenator Dr. Kam⸗ nitzer mit den Mylſtandsarbeiten gemein haben, läßt jich ichwer feitſtellen. Herr Ruſch trug nämlich vor, daß der 

Frübere Finanzſenator Dr. Kamnitzer geſagt habe, er habe bereits 18 Winfanen (öulden nerwirt'maftel. Man möge ibhen doch einen Ratſchlag geben. Darauf soll ihm erwidert ſein, 
daß er dann eben abtreten müſſe. Der Finanzjenator Dr. Lamnitzer ſoll bierauf geantwortet haben. daß er dies nicht könne, da er noch nicht drei Jahre am Amte ſei und jomit ſeiner Penſion verluſtia gehen künne. — Herr Buſch⸗ dieſes Geſchichteßen iit erfunden. und zwar ſchlecht. obne Sachkenntnis. Dr. Kamnitze7 war Beamter und batte des⸗ balb Anſpruch auf Penſon. So erjunden, wic die Penſtions⸗ 
KLichichte, werden ſicherlich auch die anderen Behauptungen 

Buſch ariff auch nom n. a. die Anleihevolitik der krüße⸗ 
ven Regierung an. von denen jeder Danziger weiß. daß dieſe 
Anleiben gut angeleat waren und nur proòduktiven, das Wohl des Staates förderndben Zwecken aufgenommen wor⸗ den waren. 

Die Kede hinterließ bei den Berſammelten bei weitem keinen guten Einbruck. 

Eint feines Kleeblatt 
Ein Proyagandawart, ein Kameradſchaftsführer der SJ. und 

ein SAH.⸗Mann 
Hermann St., Sameradſchaftsführer der „J., Erwin Sch., 

Propagandawart der NSBC. und Keinhard G., SA.⸗Mann, waren alle drei bei einer bieſigen Firma als Lehrlinge tätig. 
Auch der Cbef jelbjt war SA.⸗Mann, ſo daß der Betrieß nach außen faßt den Cbarakter einer Volksgemeinſchaft trug. Jedoch. 
wie man in ſolchen Fällen immer wieder jeſtſtellen muß, nur nach außen. 

Es handelt ſich bier um einen Betrieb, in dem nicht nur Spirimvien vertrieben, ſondern auch bergeſtellt werden. Und in dieſem Betrieb waren nun der Propagandawart, der Kame⸗ radichaftsſüührer und der SA. Mann tätig. Dieſe noch jungen Burſchen von 18 bis W Jahren, ſich ihrer verliehenen höheren 
Würde bewußt. traten dann auch dementfprechend anf. So kam es denn auch vor, daß ein in Ebren ergranter Angeſtellter zur Rechenſchaft gezegen werden ſollte, als er einmal zu dieſen Burſchen ſagte. daß ſie früher, bevor ſte in der HF. waren, 
anſtändigere Jungens gewejen ſeien. Daß diejer in Ebren 
eraraute Angenellte noch mit einem blauen Arae davonkam, wie der Lorpoſten- ſich noch neulich ſo ſchön ausdrüctte, 
und auf Grund der Denunziatien diejer Burſchen keine arõße⸗ ren Unannebmtichkeiten hatte, ift wohl varauf Zurücksuführen daß man wobl demals ſchon ahnte. diejen Vurſchen nicht recht glayben zu können. ů — 

Jedenfalls riachte man in dem bezeichneten Betrieb die 
Entdeckuna. daß dort jchwer geſtohten wurde. Und man faßte 
auch die Diebe, und zwar zunächft Sk. den Kameradſchafis⸗ 
führer der H5J. Tiefer gab dann auch ſeinen Komplizen, näm⸗ 
lich den SA.⸗Mann G— an. während der Propngandawart 
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    zTcöew, 6. 2. Jällig, Pam- ſchwes. D. 
VPam: dt. D. „Marianne“, 7. 
L. M. „ 2. 
Kopespage. Wolff. 

6. 2. fällig. Wolff; B. 

Erwin Sch. ſich als Hehler Hetätigt hatte. Die Diebe hatten ſi unter Verwendung eines Nachſchlüſſels in den Betrieb Au, geſchlichen und gellaut. In ſolchen Fällen pflegt man zu ſagen, lie nahmen alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war. Hier aber war es ſo, daß 
waren. Außer Korbflaſchen voll Spirituoſen verſchwand eines Tages ſogar ein Kupferkeſſel einer Deſtillierblaſe mit Zelver⸗ ſchluß. Dieſer Kupferkeſſel war nicht nur angenagelt, ſondern ſogar angenietet! Die Firnia ſoll um mehrerée tanſend Gulden Mbertongt worden ſein. 

Selbftverſtändlich hatten dieſe Prominenten auch Bränute, und zwar aus dem BbM., die dann auch ſo lange ſtandes⸗ gaemäß ausgeführt wurden, bis der Diebftahl feſtgeſtellt wurde. Der Kameradſchaftsführer und der SA.⸗Mann ſind dann noch rechtzeitig nach Deutſchland perduftet. Der Propagandawart wurde wegen Hehlerei zu 25 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Asshehmgen für ben Stuntithen Hüilsdient 
Der Rundſuuk wirbt 

Geſtern abend übertrug der Landesſender Danzig ein Dreigeſpräch awiſchen dem Leiter des Danziger Staatlichen Hilfsdienſtes, GHraeske, der Leiterin des weiblichen Ar⸗ beitsdienſtes, Rodenacker, und einem „Vorpoſten“⸗Re⸗ dakteur. Der eigentliche Zweck dieſer Sendung war wohl der, die Beſorgniſſe der Eltern in bezug auf Ernährung und Unfallſchutz für dieſenigen Dienſtpflichtigen, die bei den 
Mitte Februar für April d. J. gezogen wer⸗ Muſterungen? 

den, zu zerſtreuen. 
Eß beſtehen zur geit drei Lager für den männlichen 

Staatlichen Hilfsdienſt, und zwar in Bodenwinkel, 
Prauſterkrug und Jakobswall. Für den weib⸗ lichen Hilfsdienſt beſteßt nur ein Stammlager in Weßlin⸗ 
ken. —. Graesbe erklärte, daß hier in Danzig der Staatliche 
Hilfsdienſt eine Reuſchöpfung ſei. Bei ſeinem letzten Appell aguf dem Langen Markt habe ver Hilfsdienſt ein impoſantes 
Bild geboten. Wäre im vergangenen Jahre ein gleicher Auf⸗ 
marſch erfolgt, ſo wäre das Bild noch impoſanter gemeſen, 
denn dann hätte man 1000 Arbeitsdienſtler aufmarſchieren 
laſſen können, während jetzt nur 400 Mann nurhanden ſeien. 
Es ſei biefes die geringſtmögliche Belegſchaft, wenn der Den fosd Staatlichen Hilfsdienſtes überhaupt erreicht wer⸗ en ſolle. 

Veranlaffung zur Gründung des Staatlichen Hilfsdien⸗ 
ſtes in Danzig ſei, ſo erklärke Graeske, in erſter Linie der 
Umſtand, daß wichtige erzieheriſche Maßnahmen, wie ſie 3. B. in Deuiſchland bei der Webrmacht gepfleat würden, 
bier nicht durchführbar geweſen wären. Jeder Staat aber, der vorwärts ſtrebe und aufbauen wolle, brauche für ſolche Arbeiten, die dem Staatsganzen dienen ſollen und aus nabe⸗ 
liegenden Gründen nicht durchgeführt werden könnten, einen ſolchen Staatlichen Hilfsdienſt. So ſei das Arbei 
lager Bodenwinkel damit beſchäftigt, Strecken des Haffs 
trocken zu legen, in rauſterkrug ſei der Hilfsdienſt mit 
Vorarbeiten für den Wegebau beſchäftigt. In der Stadt be⸗ 
finde ſich im Lager Jakobswall ein Außenzug von 180 
Mann, der mit Erdarbeiten auf dem Flugplatz Langfuhr 
und der alten Ziegelei Ziganke⸗ rg beſchäftiat werde. 

Der Umſtand. daß die Arbeiisdienſtler ſtets mit Geſang 
zur Arbeit ziehen, veranlaßte Graeske zu der Behauptung, 
daß die Arbeitsdienſtler dieſe Licder gerne ſingen. 

Was die Dienſtgeſtaltung anbetreffe, beſtehe ein feſter 
Tagesplan auch für die weiblichen Arbeitsdienſtler, wenn⸗ 
aleich hier die Diſziplin nicht ſo ſcharf ſei wie bei den Män⸗ 
nern. Bei den Männern beginne der Dienſt im Sommer 
um 6 Uhr, im Winter um 7 Uhr. Nach dem Aufſtehen folge Früh⸗Sport. Dann gehe es zur Arbeit, im Sommer fünf 
Stunden, im Winter vier Stunden. Nach dem Mittageſſen 
ſolgten Unterrichtsſtunden oder Borträge. In der Freizeit 
würden ab und zu Kamoraoſchaftsabende veranſtaltet. Des 
Abends folge dann im Winter um 9 Uhr, im Sommer um 10 Uhr der Zapfenſtreich. Wenn von bejſorgten Eltern die Frage aufgeworſen wird, oß ihre Kinder im Hilf⸗ ienſt⸗ 
lager auch nicht hungern mü „ſo verneinte Herr aeste 
dieſe Krage ſofort. Im Hilfsdienſt brauche niemand hun⸗ 
gern. Graeske gab dann einen Kſichenzettel bekannt. Sämt⸗ fche Lager⸗Inſaſſen ſind gegen Krankheit und Unfall ver⸗ lichert. 

Der weibliche Arbejitsdienſt ſei bier in Danzig noch ganz 
auf eigene Erfahrungen angewieſen. Ueber öieſe ſprach die Leiterin Frl. Rodenacker. In das Stammlager Weßli Ten 
kommt jedes neu eingezogene Mädchen für das erſte Vie 
jahr. Dieſes Stammlager beſitze 6 eigene Kühe und ß ſelbſt⸗ 
geßogene Kälber, außerdem Pferoͤr, Schweine und 5. — Zu dem Gut gehörten 73 Morgen Ackerland. In dieſem 
Stammlager, einem ehemaligen Gutshof, lernten Müdel 
alle Arbeiten, die eine Bauernfrau verrichten müfie. Das 
zweite Vierteljahr brächten die Mädel als Landjahr auf Hütern im Werder und auf der Höhüe zu. Das dritte 
Vierteljahr verbrächten die Mädel als ſoziale Landhilfe auf 
dem Lande. Im letzten Vierteljahr kämen die Mädel dann 
als Landhilfen zu Bauern. Gerade der weibliche Hilisdienit 
babe nach Frl. Rodenackers Anſicht eine aanz beſondere Be⸗ 
rechtiaung. da bier in Danzig im Haushalt noch zu viele 
Richt⸗Danziger beſchäftigt würden. 

Mitte dieſes Monats erfolgen neue Muſterungen für 
männliche und weibliche Danziger Staatsangekörige im 
dienſtpflichtigen Alter von 18—25 Jahren. Dort könnten ſich 
auch Freiwillige melden und jolche Jugendlichen, die ihr 
Arbeitsdienſtjahr im reichsdeutſchen Arbeitsdienſt abdienen 
wollen. 4 

Mindeſtens ebenſo intereſſant wie öieſe Ausführungen 
wäre es ſicherlich geweſen, wenn ehemalige Hilfsbienſtler 
frei von der Leber weg und ohne Rückfichten von ibren Er⸗ 
fahrungen im Staatlichen Hilfsdienſt erzählt hätten. 

Dangiger nù Gdingener Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 
Koln. D., Slalt., ca. 6½. 2. fallig, Pam; poln. D. 

Deſnvins“, T. 2. fällig, 
2. fällig, Akotra; ôt. D. Lorenz 

2. fällig, Lenczat; di. D. „Steka“, 8. 2. von 

  

   

  

   

  

  

   
    

   

   
  

      

  

Im Goingener Hafen werden erwartet: 
D. Endicott“, 6. 2. fällig, Pam; D. „Polaris-, ca. 1 2. jällig. Pam: D. „0. 2, fällig, Wew, D. Stella“ 2. E v ea. 7. L. fällig, Pantarei. 
Es liegen anf der Reede vor Gdingen: 
D. Fortunatus“, 4. 2, Rothert & Kilaczyeti. 

Atonnfall am Oltoner Tor. In einer der letzten Nächte 
prallte ein Laſtauto, das in Kichtung Olivaer Tor fuhr. in der Hühe des Siemenshaufes gegen einen Leitungasmaſt der 

  

Straßcnbahn und wurde dadurch ſchwer beſchädigt. Dic In⸗ 
ſaſſen des vezunglückten Wagens fielen auf das Straßenpila⸗ üer, erlitten jednd keinerlei erhebliche Berletzungen. Der Wagen mußte abgeſchleppt werden. Der Maſt wurde noch in der Nacht durch einen anderen erſeßt. 

Aersilicher Nachidiennk 
et- An” Trigentßt Ves⸗ n flehen, beute nacht. in der Zei⸗ 82 g Abr.⸗ Tolgen Leigtecrun erinaung: rl. k. Kabi⸗ D eee Li. Tel. 283 90: Dr. Goerie. Sandaurube X. 
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25 auch Sachen nahmen, die niet⸗ und nagelfeſt · 

  

Vor zwei Jahren 
Der ů nar 1924 berichtete Aber das 

  

neue. „ 
* „Haus der Arbeit“: 

„Erttät iſt, daß im alten Gewertſchaftshaus am Karpfenſeigen für die ſtändig wachſenden Organiſationen die Räume zu eng und damit die Arbeitsbebingungen ſchwieri⸗ ger wurden. Man mußte ſich nach einem neuen Haus um⸗ ſehen! Heute träßt das Haus Hundegaſfe 56/57 den Ehren⸗ titel „Haus der Arbeit“ 
Nach vorn zu gelegen iſt der Arbeitsraum Pa. Keu⸗ dzias, der hier in unerſchütterlicher Rube ſeines Amtes als Bezirksleiter des Geſamtverbandes waltei. Genau auf die Minute wurde befehlsgemäß die Fahne der Bewegung auf dem neuen Hauſe der Arbeit gehißt, wäh⸗ rend ſich auf der Siraße eine große Menſchenmenge ver⸗ lammelte, die nach einer kurzen Anſprache Pg. Kendzias freudig in das Horſt⸗Weſſel⸗Lied einſtimmte. Damit war in der knappen Form, die dem Geiſte der neuen Zeit entſpricht, vou dem neuen Hauſe Veſitz ergriffen.“ 

Der ſchöne Traum iſt inzwiſchen ausgeträumt. Vor vielen Monaten iſi der Beſitz ſchon wieder aufgegeben. Dort, wo Pg. Kendzia, in „amerſchütterlicher Ruhe ſeines Amtes waltete“, hauſen jetzt ungeſtört die Spinnen. Unter Verzicht auf Feſt⸗ akte und die bekannte „frendige Menſchenmenge“ iſt der Aus⸗ zug etappenweiſe und ſiill vor ſich gegangen. Nicht etwa, weil für „die ſtändig wachſenden Organiſationen die Räume zu eng wurden“, ſondern weil wegen der fehlenden Dittchen „die Arbeitsbedingungen immer ſchwieriger wurden“. 

Nur wenige Züge bleiven übrig 
Der Verlehr zwiſchen Oſtpreußen und dem Reich 

Die polniſchen Staatsbahnen haben mit Wirkung vom Freitaa, dem 7. Februar 1236, 0.0 1 MHyr, eine ſtarke Einſchrän⸗ 
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kung de⸗ urchgaugsverkebrs auf den Eiſenbahnſtrecken zwi⸗ ſchen Oſtpreußen und dem übrigen Reich angetündigt, weil die Rei 

  

R bahn ihren Zahlnngsverpflichtungen nichi nachkam. Zwiſchen Oſpreußen und dem übrigen Reich vertehren 
lünftin nur noch ſolnende Reiſezünc: 

Strecke Berlin — Stettin — Gr.⸗Boſchpol — Danziga Föni asberg: Perſonenzug 591, ab Berlin, 
i. Un tettiner Vahnho ab Slettin 1.58 Uhr, ab Danzig Uhr, au 9 

   
   

   

      

    
s verläßt Königsberg um 12.16 Uhr und 

ů Berlin ein. Außerdem wird vom 7. Februar 1936 ab für Steitin eine Anſchlußvervindung über Stargard— 
Kreuz in folgendem Plan geſchafſen: 

D 1 ab Stettin 8.25 Uhr, ab Kreuz 11.36 Uhr, ab Marien⸗ 
Dhss 15.12 Uhr (an Danzig 17.01 Uhr), an Königsberg 16.50 hr. 

Der Gegenzug DD 2 verläßt Königsberg um 11 Uhr (Danzig 
ab 10.31 Uhr), ab Marienburg 12. Uhr, ab Kreuz 16.30 Uhr, an Stettin 1 Uhr. 

Auf der recke Berlin — Dirſchau —Marten⸗ 
burg—Königsberg verkebren nach jeder Richtung drei 
D-⸗Züge. Berlin (Friedrichſtraße) 9.03 Uhr, an Königs⸗ 
berg 16.50 Uhr. DD) 7 ab Verlin (Friedrichitraße) 21.5, Uhr, an 
Königsberg 8.17 Uhr. D) 1⸗ ab Verkin (Friedrichſtraße) 23.1 
Uhr, an Köniasberg 7.4½ Uthr. b 

In umgekehrter Richlung vertehrt der D. Zug D2 ab Kö 
nigsberg II.0) Uüör, an Berlin (Friedrichſtraße) 19.16 Uhr. 
D 1A verläßt Kö era um 22.13 Uhr und trifft 7.25 Ubr in 
Berlin ein. D 23.02 Uhr von Königsberg ab und trifit 

    

     

    

  

    

  

   

  

Durchgangsvertehr Berlin —Firchau—Marien⸗ 
Königsberg verbleibenden Züge Dund D2 werden 

für den deutſchen Vinnenverkehr geſperrt und 
dienen lediglich dem Verkehr zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Dentſchland. Der Dinach Oſwrenßen werd deshald 
weſtlich Polens nur zum Einſteigen und der D2 von Oſt⸗ 
preunen nur zum Ausſteigen weſtlich Pole freigegeben. 
Für den binnendeutſchen Verkehr werden deshalb für die 
Schnellzüar Di und D2 Nor Berlin-Schneidemühl als Erjatz vorgeſehen. Außerdemeun für Stettin eine Anſchluß⸗ 
verbindung über Stargard —Kreus geſchaffen. 

Einſchränkungen im Göterzugdienſt 
Für den Güterverkehr wurde folgende Annahme⸗ 

füperre ausgeſprochen: 
1. Im Verkehrvvn Oſtpreußen nach dem übrigen Deutſch⸗ 

Iand: 
a) Packmittel aller Art, gebraucht, als 

Wagenladungen; 
b) Holz und Holzwaren, E 
ch Sendungen mit Angabeed 

gut und Wagenladungen; 
d) Sendungen in Behäliern. ů 
A. Im Verkehr nach Oſtpreußen aus oͤem übrigen Deutſch⸗ 

and: 
a) Sendungen mit Angabe des Lieferwertes als Stück⸗ 

aut und Wagenladungen. 
b) alle übrigen Güter in Wagenladungen, mit Ausnahme 

von lebenden Tieren, Eilant, Sammelgut mit einem Mindeſt⸗ 
gewicht von 8 To. oder raumvoll, Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhr⸗ 
aut, Lebensmittel wie in Anlage der Sperrvorſchriften, un⸗ 
ter a) und b) aufgeführt, Militärgut, Flachs, Dienſtgut außer 
Kohlen, Umzugsgut, Möbelmagen, Brandkalk, Baumwoll⸗ 
waren, Wollwaren, Wolle, Leder, Chlor, Drogen, Farben, 
Tabalwaren. 

  

   
    

  

   

Stückgut und in 

   rott in Wagenladungen: 
Lieferwertes als Stück⸗ 

  

Buchdrutterſtreik in Warſchau. In Warſchau iſt geſtern das Perſonal der Buchdruckereien faſt geſchloſſen in den Streit ge⸗ ireten. Ueber die Stillegung der Zeitungsdruckereien iſt die 
Entſcheidung noch ausgeſetzt. Dem Streik liegt die Forderung 
nach einem Kallektivvertrag für das Druckereigewerbe, der bis⸗ 
her nicht gewährt worden iſt, zugrunde. 

  

Standesamt Danzig⸗Neuſahrwaſſer 
Sterbefälle. Witwe Mathilde Raulin geb. Groth, 23. J. — Ehefrau Roſalie Wrongowſki geb. Domke, 66 J. 

Witwe Emilie Wentzel geb. Krüger, 89 J. — Zollfekretar 
Heinrich Piotrowſki, 63 J. — Unehelich: 1 männl. Totgeburt. — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 6. Februar 19326 
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Perren unb Damen⸗ 

ů Wir ännken ullen Ge un eun- Wareuksftüime 
verleibt von 1 G an]] aen, ESnSere gem8. Bezirk, herallehst ů 
Desbesafe 2. III. r Ase Melen Clueksansche und Einnen Am i. Februar entschlief 

nach einem arbeilsreichen 
3S————————— 

AnlAiich serer sibernen Hochzeit. 

— e Wihneft MHU TITUI Leben Frau 
Groher DERA 

Ecistneichts-Maskenbeill ů — 1 — 

  

  

  

    

  

    

  

    
    

        

   

       

        

Deuntg. den K TSbruar 1158. Plara Struroe     

      

  

    

   

   
     

U — geb. Jungk 

Kornevolistisches Treiben in ollen Roumen —— — ůů ame wanduan im 85. Lebensjahre. 
r*elcten 82e Stort — ; 

Judei und Trubel · Kappen sind erhölfſich Eine kleine Anseite Dolnischen Unterſicht Euho in Frieden- 
Eintritt 60 Pfennĩq, imVorverkour 50 Pfennig kemer nmes Ertois Denanesvst Peclanen Wlager Bene Dapzig, den é. Fobruar 13936 
Ohre Elnledung kein Zufritt! UPlemeb Zirel, ππ 7 LX Horcehnt 

Die Beerdigung findet m 
Freltag. den 7. Februar, 14 Uhr, 
von der Loeichenhalls des 
St. Barbarakirechhofes aus statt 

Freie Sünger-Voreinigung Iangiuhr 

  

         
Easenkranker fucht 

Inten Pripatmiitasstiſch ü 
          

  
   

    

      

  

    

    

   —?'fſ'fũ ——.—— 

Außton PSggenpfubl 855 6 
Uiün t ben 7. Jebrngr. vermittiages 14 

r. wörbe ich frriwillig sebr. 
nnb' anö. derlleigern⸗ — Aedt 

Speiſe⸗ und Schlaf:immer ts 
Meles Einzelmobiliar — 

ompl. Mabisapparat. Hans⸗ Eerdts. Spanssfr. I. 

üche. Angebote unter 451 ü— 

menMuuf 
  

sſe And anterrs.4b. & E Nur noch eine Woche 
Beſichligung 1 Stunde vorber. M. Ar, E. 

Siegmund Weinberg 5 
Nister 8 ,e 

E ＋ Treien 42K1 örde Sil, 2 B.ter KWrckrn 48. Kel. 8e 8 2926— 
Tänlche Hristannus und Aprelnnsa afler⸗—80 

ee ee Müisgee Gesei Erite 2 20022 vder 

  
  

       
           

    
   

      

     

   

  

Steilinser, En Mrner Biezersteln E — 33 13 Saisg. SA, Juſte- 
1 — v. - Wern —— 
88 SS—.—.—. ů 2 Mänate Stellengesuche =üae ⸗ 

Nermiieirr. Sediger Gärtuer WortuberAeeete II. I. 
Igter Elelung Arg. S. iirse 4 Sende 
* 15½ à. b. Errebit. 

Aücinit Mädch. urbt 
Arslaruun 

  
  

   

  

   Rest- und 

für 
Damen, Herren und Kinder 

welt unter dem 

früheren Prels 

Lansschuhe, warme Schuns 

    

  

   

  

       

      

ShHortstislel, Meberschuht 
Strumpfe 

IIS kür Damen, Herren und Kinder 
Eryan Sind jetxt 
wihiee ganz besonders biung 

  

  

Dxle. Bad (BU.— Cü. au= KEr EUE 
Dermrtca. ZA 
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